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Danzig. Am Zten Juli ankerte auf der bieſigen 
Rhede das K. Ruſſiſche Uebungsſchiff für die Zöglinge 
der Kaiſerl. Handels Schifflabrtsſchule in Petersburg, 
Graf Canerin genannt, (eine Brigg von circa 80 Lasten) 
defehligt vom Direktor der Schule, Herrn Paul von 
Murawleff. Am Bord befinden ſich 32 Schüler, ein 
Öffizter, ein Unteroffizier und 10 Mann von der Kaiſerl. 
Marine, fo wie einige Lehrer. — Dem Vernehmen 
nach wird die hier ankommende Kaiſerl. Ruſſiſche Flotte 
nach erfolgter Ausſchiffung und bis zur wieder erfolzen⸗ 
den Einſchiffung der Landungstruppen, während einer 
ſech wöchentlichen Dauer, Evolutionen auf der Oſtſee 


ſeche 


Oeſter tei ch. 

Wien, vom 7. Juli. — Nach der von der Ditek⸗ 
dien der privilegirten Orſterr. Nationalbank bekannt ges 
machten Uebe ſicht liegen für. 27.917 350 Fl. eingelöſtes 
Papiergeld zum Verbrennen bereit, ſo daß om 30. Juni 
d. J. noch ſuͤe 21,795 488 Fl. Einlöſungs und Anti 
e pationsſcheine im Umlauf waren. 

In Wien zahlt die Reaie-ung jetzt auf jedes Pfund 
Fleiſch 2 Kreuzer an die Schlaͤchter, welche fpäter, wenn 
die Fleiſchpreiſe ſich wieder niedriger ſtellen, erſetzt wer, 
din ſollen. Durch dieſes Darlehen wenden die gar zu 
kohen Preife niedriger gehalten, indeß fallen dann auch 
die niedrigen Preife ganz weg. 

Das letzte Wettreiten und Fahren der Guerra und 


de Bach ſchen Geſelſchaft hatte einen tragiſchen Aus, 
ang. Eine der letztgenannten Geſellſchaft angedörende 
nftreiterin, Dem. Moſtbauer, ſtürzte ſo unglücklich 


vom Pferde, daß fie 


am Gebirn Verletzungen erlitt, in 
deren Folge fie heute Gedirn Verletzungen erlitt, 


geſtorben if, Waßrſcheinlich wird 


165. Sonnabend den 18. 


Juli 1835. 


nun die Behörde eine Wiederholung fo lebens gefährlicher 
Spektakel nicht mehr geftatten, die übrigens vom Publis 
kum ſo zahlreich wie wirkliche Naa beſucht 
worden maren. (Frankf. J)) 5 


Die Lelpz. Zeit. ſchrelbt aus Böhmen vom ten 
Juli: „Das Geburtsfeſt Sr. Maſeſtaͤt des Kaiſers 
Nikolaus iſt in Karlsbad durch ein Mittagsmahl bei 
der Frau Großfuͤrſtin Kalſerl. Hoheit und durch Des 
leuchtung der von den Ruſſen bewohnten Haͤuſer ge⸗ 
feiert worden. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Mi⸗ 
cael war zur Feier dieſes Tages von Marienbad her 
am Sten d. in Karlsbad eingetroffen. Auch die Her 
zogin von Naſſau, die Schweſter der Großfürftin und 
ibr Bruder, der Prinz von Wiftemberg, find daſelbſt 
angekommen. Am 13ten d., dem Geburksfefle Ihrer 
Majetät der Kaiferin von Rußland, werden in Karls⸗ 
bad, mehrere Feierlichkeiten ftattfinden, u. A. auch ein 
Ball im Sächſiſchen Saale. Dieſer Monat wird üben 
haupt in Böhmen durch zahlreiche Beſuche hoͤchſter und 
boher Perfonen Ad auszeichnen. In Karlsbad erwartet 
man in dieſen Tagen ZI. DD. den Herzog und die 
Herzogin von Sachſen⸗Coburg; auch Lord Durham, 
heißt es, wird ſpaͤter dort eintreffen. Aus Franzöͤſiſchen 
Blattern erfahren wir, daß Fürſt Tall yrand nach Töplitz 
kommen ſoll, und der Spaniſche Exminiſter, Ritter Ita 
Bermudez, der ſich bekanntlich ſeit feinem Rücktritte 
von dieſem Poſten in Paris aufhalten, ſey bereits von 
Paris abgereiſt, um ſich nach Toͤplitz zu begeben. Natürs 
lich führe dies unſere Politiker auf die Vermu, 
thung, er wolle dort Unterhandlungen zu Gunſten 
des Praͤtendenten Don Carlos anknüpfen. tm» 
nach müßte dieſer Staatsmann, der früher für den 


perſoͤnlichen Feind des Infanten gegolten hat, ſetzt mit 


demſelben ausgeſoͤhnt und deſſen Bpftem nunmehr er⸗ 


= 


Die Theilnahme iſt allgemein, da es grade zwei 


gen Fluren 


— 


geben ſeyn. 
bad befinden, nennt man den Reichs, Vicekanfler Grafen 
Neſſel-ode, den Wirklichen Geheimen Rath, Grafen von 
Stroganoff, den Bailli von Tatitſcheff (Botſchafter in 
Wien), den General Kiſſeleff, den Ru ſiſchen Fuͤrſten 
Tſchertwertinsk. Unter andern Fremden, welche die 
Eur in Karlsbad brauchen, hat man auch den Sohn 
des berühmten Peter Franks genannt, den Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Staatsrath Jeſeph Frank, ehemals als Arzt 
und Schriftsteller eine Zierde der Univerſitaͤt Wilna, 
der ſeit ungefahr 10 Jahren in Come oder auf feinem 
Laudſitze bel Como lebt! — Wahrſcheinlich werden meh⸗ 
rere von den genannten Fremden in Kurzem auch in 
Franzensbrunnen ſich längere Zeit aufhalten. 


Deut ſſchel a n d⸗ 


Dresden, vom 11. Juli. — Ihre Königlichen 
Hoheiten der Rronpikns und die Kronprinzeſſin von 
Preußen, Hoͤchſtwelche zworgeſtern Abends allhier anger 


nagt und im Hotel zur Stadt Wien abgestiegen non 


ren, haben geſtern Mittaa zan der Koͤniglichen Tafel in 
Pillnitz geſpeiſt, und ſind heute Vormittag von hier 
nach Marienbad wieder adgereiſt. * 

Wir haben in der öten Nach mittagsſtunde, Montags, 
am Gten d. M., nach elner auf 25 Grad geſteigerten 
Hitze ein wit wirbelnden Windſtoͤßen plotzlich berein⸗ 
beechend es Ungewitter gehabt, welches nicht nur auf un; 
fern Weinbergen und in unſern Baumpflanzuagen durch 
Spalten der Bäume und Abſtreiſen der Aeſte bedeu⸗ 
tende Beſchaͤdigungen angerichtet und mit Wegſchwem; 
mung fruchtbarer Erde große Loͤcher gewählt, ſondern 
auch in den Baͤdern, welche oberhalb der Stadt, theils 
von unfern Fiſchern, theils von Privätunternehmern und 
fur militairiſche Junſtitüte in der Elbe eingerichtet ſind, 
gloßen Schaden gethan hat, Drei wackere Knaben, die 
ſich in einem Fiſcherbade befanden und ſich, ſo wie ihre 
Sameraden thaten, nicht ſchnell genug retten konnten, 
haben zu gleicher Zeit beim Einſturz einer Brettterwand 
und bei der Zertruͤmmtrung des Bades zum unausſprech / 
lichen Schmerz ihrer ſeht gebeugten Eltern ihr Leben 
verloren. Ihte Leichname wurden erſt fpät ge 

tus 
der und einen ihrer Gefpielen taaf, die zu den fleiß g 
ſten gehörten und Lieblinge ihter Eltern waren. Gegen 
fo furchtbares Unwetter ſchuͤtzt auch die ſtrengſte Strom: 
polizei und Auſſicht nicht. Dit auf jenes 
ter folgende, langer anhaltende Regen hat unſre 
und Berge ſehr erquſckt. Da der Wein 
faſt überall gut adgeblüdet dat, ſo igen ſich auch an 
den meiſten Weingebirgen viele gute Aus ſichten zu einem 
wirklichen Kometenwein. et 


München, vom 8. Jall. — Die Hiefige polttiſche 
Zeitung enthält folgenden Artikel: „Bei den jetzigen 
Aussichten wird es gewiß nicht lange mehr anſtehen, die 


* : — - ö nr 
Won angefehenen Nuffen“ die fih in Karls, Donau, den bebeuteneſte 


ſchwa ze Meer fließen zu ſehen. 


Erzeugniſſe eingetauſcht werden 


verſagen. Deutschland, aus dem politiſchen Mittelpune 
Donnerwet? 
durſtt“ 


Erzeugniſſe und des Durchganges aus England, Frank 


we. d 


—— 


bel n Strom von Deutſchland, der 
bis zu den an Produkten fo reichen Ländern des Orients 
hinwandelnd, zum geſellſchaftlichen Verkehre mit den 
Bewohnern jener Gegenden einladet, ſo unbenuͤtzt fuͤr 
Deutſchland mit faſt leerem Rücken von Ulm bis in das 
Die Krone Oeſterreich 
iſt gleichzeitig unter Mitwirkung der Pforte, des Fuͤrſten 
Miloſch, der Paſchas von Widdin und Orſowa mit der 
Vollendung des Planes beſchaͤftigt, die Donau mit 
Dampfſchiffen von Wien bis in Bas ſchwarze Meer, und 
von da bis Konstantinopel befahren zu können. Kon 
ſtantinopel war bis in das Jahr 1453, wo es die Tuͤr⸗ 
ken eroberten, der große Weltmarkt für alle Indiſchen 
Produtee, welche nun gegenwärtig, insbeſondere auch 
von dem, Deutſchland und namentlich Batern befreum 
deten, Griechenland ſo ſicher für Deut iche Induſtrie, 
5 koͤnnen. Und wenn der 
von England ausgegangene Plan, wie nicht zu bezweiſeln 
iſt, verwirklicht wird, eine direkte Verbindung über 
Aegypten nach Oſtindien herzuſtellen, fo laßt ſich, ohne 
ſanguinſſcht Hoffnungen zu heren, ſehr leicht bemeſſen, 
welche reiche Quellen des Verkehrs auch für die Deutſche 
Unton entſpringen muͤſfen, wenn die Donau mit dem 
Rheine mittelſt des Mains durch einen Kanal verbum 
den wird. Es liegen hier ſehr wichtige Keime der Ver, 
beſſerung der Nationalwohlfahrt in der Mitte, und es 
handelt ſich bier hauptſuͤchlich darum, eine Haupthandels⸗ 
Waſſerſtraße durch das geſammt, Deutſche Vaterland auf 
ewige Zeiten hetzuſtellen. Nach Jahrhunderten werden 
ſich unſere Nachkommen der jetzt lebenden und wirken; 
den Zeitgenoſſen dankbar und mit Verehrung erinnern, 
daß dieſe ein Werk ausgeführt haben, wezu 15 aber 
hunderte nicht hinreichen konnten, namlich den von 
Roͤmiſchen Kaifern und fpäter von Karl dem Großen 
gefaßten Plan, den Rhein mit der Do nan zu verbinden, 
auszuführen, Fuͤr diefes welthiſtoriſche Unternehmen hat 
ſich indeſſen unſer weiler Koͤnig Ludwig fo ſeurig ins 
tereſſt, daß er die Ausführung deſſelben bereits zu 
ſanetioniren geruhte, gachdem die Stände des Koͤnigreichs 
Baiern zur Verwirklichung dieſes rieſenartigen Unter 
nehmens von ihrer Seite kräftigſt mitgewitkt hatten. 
Kein politiſches Ereigniß kann und wied dann den Et⸗ 
folg dieſes Unternehmens fidren oder gefährden. Dieſer 
Kanal wird ſowohl während des Krieges, als auch im 
tiefften Frieden, ſeinen Dienſt und feine Leiſtungen nicht 


betrachtet, welchen es jetzt ſchon bildet, würde auch noch 
durch die Verbindung dreier ſeiner groͤßten Flüſſe: der 
Donau mit dem Rhein und dem Main, der Mittelpunkt 
einer Handelslinie zwiſchen dem allantiſchen und dem 
schwarzen Meere werden, indem dieſer Abſatzweg der 


reich, Holland und Belgien, ſo wie aus Oeſterreich, 
Ungarn, Griechenland, der Levante, Perfien und Aegyp⸗ 
ten, unſer gemein waftliches Vaterland beſchaͤftigen könnte: | 
Was die eventuelle Fortſetzung der Eiſendahnen in allen 


» 


Vereinsſtaaten zu einer Hauptverbindungsſtraße zu Land 
betrifft, ſo werden ſie immer auch an die 
Strome hingeleitet und langs derſelben ſuͤr werkthvolle 
leichte Artikel, der Schnelligkeit des Transportes wegen 
— der langſameten Bergfahrt gegenüber — unmaßgeb⸗ 
lich angelegt werden müſſen. Inzwiſchen, wird für den 
Tranc port des Salzes, des Getreides, des Bau, Nutz, 
und Brennholzes, ſo wie überhaupt aller ſchweren Han, 
delsartikel — die keine hohe Fracht tragen — die Fluß⸗ 
und Kanalfahrt ſortwährend den Vorzug behaupten.“ 
Wer München vor zehn Jahren geſeben hat und es 
jetzt wiederſieht (und wahrlich, es lohnt der Muͤhe, aus 


ndern), der ſieht erſtaunt die 


weiter Ferne hierher zu wa 
nn S des bochgeſinnten Königs 

Ludwig. — Eine ganz neue Stadt, die man mit Recht 

die Lud wigsſtadt — nicht bloß Ludwigsſtraße — nennen 

Fremden, der die herrlichen Privat- 


ſollte, empfängt den 00 
und eee Gebäude bewundert, dle ſeit wenigen 
Jahren aus der Erde emporſtiegen. Um das Ganze 


ſchoͤn zu ſchließen und gleichſam zu vollenden, iſt nun 
beſtimmt beſchloſſen, das neue Univerſitaͤtsgebände, der 
Ludwigskirche gegenüber, welche zur Univerfitärekirce 
beſtimmt iſt, aufzuführen. Der, Bau iſt von Sr. Maj. 
dem Direktor Gärtner uͤbertragen, und ſoll ein wahres 
Meiſterwerk der Baukunſt werden, geſchmückt mit herr , 
lichen Fogaden von Außen, im Innern mit hellen, 
freundlichen Gängen und Sälen. In der Nahe der 
Univerſitaͤt ſoll ein für die Klinik beſtimmtes eigenes 
Krankenhaus, eben ſo fuͤr den ganzen Stadtbezirk auf 
jener Seite ein neuer Gottesacker, ja, wie Einige be⸗ 
haupten, ſelbſt ein neuer boͤtaniſcher Garten angelegt, 
oder der alte dahin verſetzt werden, und ſo wird denn 
in wenigen Jahren dieſe neue Kunſt, und Gelehrten⸗ 


tadt vollendet daſtehen; denn es iſt kein Zweifel, daß 


Küͤͤnſtler und Gelehrte ſich in jenem Theile anſtedeln 
werden, wo das Bibliothek, die Univerſitaͤts und Kunflı 
gebäude und alle Huͤlfsmittel ſich befinden; die Pinako⸗ 
thek und Glyptothek ſind nicht weit entfernt. 


Ingolſtabt, vom 8. Juli. — Ein Gewitter mit 
Wolkenbruch, daß ſich geſtern Nachmittag 3 Uhr über 
unfere Stadt entlud, und die Erde uber einen Schuh 
hoch mit Waſſer bedeckte, hat an den Feſtungsbauten 
Schaden angerichtet. In den Grabenboͤſchungen und 
Erddepots am linken Donauufer entſtanden ſtarke. Riſſe. 
Die Mauerfundamente und offnen Gewoͤlbe fuͤllten ſich 
mit Waſſer, und der Hauptgraben wurde durch Schlamm 
und Kies an vielen Theilen uͤber einen Schub erhoͤht. 


Es wird mehrere Tage beduͤrfen, um die Verwuͤſtungen 


wieder gut zu machen. Am Bedeutendſten war der 
Schaden auf der Feſtungsbanzlegelet zu Haunſtadt, wo 
einige Hunderttauſend ungebrannte Backſteine zu Grunde 
gingen. 5 N 


Münden, vom 3. Jull. — In mehteren Zeitungen 
leſin wir einen Artikel aus unſerer Stadt, welcher die, 


schiffbaren 
richtigkeit enthält, Möge Folgendes zur Berichtigung 


— 


freilich jetzt ungaͤnſtigen, Handelsverhaͤltniſſe unſeres 
Platzes übertrieben nachtheilig darſtellt und manche Ua⸗ 


dienen. Daß auch nach der bereits erfolgten Zollverei. 
nigung zwiſchem dem Koͤnigreiche Hannover und dem 
He zogthume Braunſckweig unſer Fixationsverhaltnöß 
ſortdauert, iR eine det eigenthuͤmlichen Lare unſers Ous 
angemeſſene Beguͤnſtigung von Seiten unſerer Regie- 
rung; ſolches. erleichtert den hieſigen Handel mit dem 
Auslande, beſonders die Spedition, während die hieſizen 
Fabrikate doch die Bo:cheile des Inlandes genießen. Der 
hieſige Handelsſtand wünſcht dieſe Beguͤnſtigung ers 
halten zu ſehen, bis eine zu hoffende allgemeine Deutſche 
Zollvereiniung unſer Land und damit unſern Platz in 
erleichterten Verkehr mit dem uͤbrigen Deutſchland ſetzen 
werde. Unſere Weſer, und Werra Schiffiahrt und dem / 
nach die hieſigen Speditionsgeſchaͤfte find nicht ſo in 
Verfall gekommen, als in jenem Auſſatze geſchildert wird. 
Es kommen von Bremen noch immer eirca eben ſo viele 
Güter zu Schiffe und gehen auch dahin ab, als früher, 
wie die Weſer Zollregiſter authentiſch nachweiſen. Eben. 
fo verhaͤlt es ſich mit der Werra, Schifffahrt nach und 
von Wannfried. Die bedeutenderen Waarenbezieher und 
Verſender in Heſſen, Thuͤringen, Baiern, Frankfurt ac. 


benutzen der Billigkeit wegen die Route über bieſigen 


Platz fortwährend. Auswanderer fahren noch zuweilen 
von hier zu Schiffe nach B emen, jedoch dieſes Jahr 
nicht in fo großer Anzahl, als voriges Jahr. Schleich 
handel wird an allen durch hohe Zollſäͤtze geſperrten 
Grenzen getrieben, folder hat aber hier nicht zur ſondern 
in der neueren Zeit ſehr abgenommen. Von der Waaren⸗ 
Einſchwärzung in todten Pferden, womit der Vetfaſſer 
jenes Artikels das große Publikum wohl nur bat belu⸗ 
ſtigen wollen, weiß man hier nichts. Die letzte Mit 
theilung in genanntem Artikel iſt leider wahr, daß nämr 
lich ein Mann aus dem Kurbeſſiſchen an der Heſſiſch⸗ 
Hannoverſchen Grenze erwordet gefunden worden, den 
die Heſſiſchen Schleichhaͤndler für ihren Verräther ges 
halten und zu Tode gequält haben ſollen. Es find des“ 
halb mehrere verdaͤchtige Perſonen in Unterſuchung. 


Von ſonſtigen dera tigen Opfern von Menſchenleben hat 


man an hieſiger Grenze noch nichts vernommen, wie⸗ 
wohl dergleichen an anderen Zollgrenzen, beklazenswertber 


weiſe öfters vorgefallen“ Möchte eine allgemeine Verei⸗ 


nizung Deutſchlands hinſtchtlich der Eingangszoͤlle ſol⸗ 
chen Scandalen mitten im Deutſchen Vaterlande bald 
ein Ende machen!“ N 


2 * 


> a 
Kaliſch, vom 4. Juli. — Die hiet und in dee 


Umgegend angeordneten Arbeiten zur Coneentrirung der 


Weſtarmee ſchreiten mit ſichtbarem Eifer vorwärts. Inner⸗ 
halb der Stadt wird: das Woywor ſchafts Gebäude zur Auf, 
nahme der Monarchen wuͤrdig eingerichtet. Die Säle des 


ehemaligen Cadetten⸗Corps werden dem Griechiſchen Cul⸗ 
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tus geweiht, zur Gedächtuißfeier des erhabenen Bruders 
und Freundes, der ſchuͤtzend von jenen ewigen Hoͤhen 
auf die Fortdauer einer Vereinigung Herabfieht, die 
Europa ihm dankt. 
pen haben begonnen; die Etabliſſements unſerer Ar⸗ 
mee ziehen ſich unterhalb der Stadt an beiden Thal⸗ 
rändern der Prosna hin; die Infanterie am linken, 
die Cavallerſe am rechten Ufer. Fünf Brücken über 
den Fluß erhalten die Verbindung. f - 


Sa 8 tankt ei ch. 


Paris, vom 8. Juli. — Der Moniteur publizirt 
eine Koͤnigl. Verordnung folgenden Inhalts: „Die 
Verordnung vom 10. März 1831 wird hiermit zur ück⸗ 
genommen; demnach hort die in Folge jener Ve ord⸗ 
nung gebildete Fremden Legion auff, zur Franzoſiſchen 
Armee zu gehoͤren, unter Vorbehalt der Rechte, welche 
die Offiziere kraſt des Geſetzis vom 19. Mai 1834 
geltend machen konnten.“ 


Mehrere Hauptſtraßen der Stadt find gegenwärtig 
wegen der großen Abzugsfanäle, deren Vollendung ſeit 
der Cholera ſehr betriiben wird, unfahrbar. Ob das 
ſehr ſchoͤne, aus Pech und kleinem Gerölle zuſammen⸗ 
geſetzte Trottoir des Pont royal gegen die Schuhnägel 
der Pariſer lange ſich werde halten können, iſt hoͤchſt 
zweifelhait. 

Schiffer von Calals haben folgendes ſeltſame Schau⸗ 
ſplel auf der See geſehn. Es begegnete ihnen ein 
ſchnell ſegelndes Boot, wahrſcheinlich aus Boulogne, 
zwet Meilen von der Engliſchen Kuͤſte. Auf demfelben 
befanden ſich 6 Mat oſen und eine ſehr elegante ſchwarz 
verſchleierte Dame, welche bei dem Steuermann ſaß. 


Man arbeitete mit allen Rudern und Segeln um die 


Küfte zu erreichen. Bald darauf folgte ein anderes 
Boot, in dem nue Männer ſich befanden, die noch am 
geſtrengter arbeiteten, um jene muthmaßlich flüchtige 
Dame einzuholen. Eine Erklärung des Raͤthſels hat 


man noch nicht. Vielleicht geben es die Zeitungen von 


Boulogne. 


Die Peſt, deren Verheetungen in Aegypten noch 


nicht aufodren, iſt nach Syrien uderſchleppt worden, 
und in Jeruſalem ausgebrochen, wo das Franziskaner’ 
Kloſter eben fo wenig als die Privathaͤuſer von dir 
Geißel verſchont blieben; 19 dieſer Geiſtlichen find ein 
Opfer derſelben geworden. 


Oeffentliche Blatter theilen folgende Handlung von 
Auopferung und Muth mit, welche dem Erzbiſchof ron 
Auch zur größten Ehre gereicht. Zwei Häufer ſtanden 
u Auch in Flanmen. Aus dem einen derſelben ertönte 
der klägliche Ruf: „Rettet uns! rettet uns!“ Man 
hoͤrte vorzüglich eine Stimme, es war die einer Gattin, 
einer Mutter: „Rettet mein Kind!“ Der Erzbiſchof 


war vor dem brennenden Hauſe angekommen. Er hatte, 


ſo lange er konnte, mit den Loͤſchenden gearbeitet und 


die Menge aufgemuntert. „Fuͤnfundzwanzig Louisd'or,“ 
Die Lageracbelten für die Trup⸗ 


rief er, „fuͤnfundiwanzig Louis d'or Demjenigen, der dieſe 
Frau und ihr Kind rettet!“ Man hoͤrte die Stimme 
des Pihlaren. Mehrere Menſchen aus dem Volke rück 
ten einige Schritte gegen die Flammen vor, traten aber 
bald wieder zuruck. „Funſzig Lvuisd'or Demjenigen, der 
das Kind und ſeine Mutter aus den Flammen rettet!“ 
tief noch lauter der Erzbiſchof. Die Menge hoͤrte und 
bewegte ſich nicht. Da ſah man bei dem Scheine des 
Brandes dieſen guten Hirten ein Tuch in einen Eimer 
Waſſer tauchen, ſich damit umwickeln und eine an die 
Mauer gelehnte Leiter beſteigen. Die ganze Menge 
ward von Naͤchſtenliebe ergriffen, ſtel auf die Knie und 
heftete ihren Blick auf ihren muthigen Hirten; fie ſah 
daß es ihm gelang, ein in Flammen ſtehendes Fenſter 
zu erreichen. Bald erſchien eine Gruppe am Fenſter! 
— Es waren der Erzbiſchof, die Frau und das kleine 
Kind, und die Rettung ward gluͤcklich vollbracht. Der 
Erzbiſchof fiel, nachdem er das halbverbrannte Tuch von 
ſeinen Schultern geworfen, auf die Knie, um Gott ſei⸗ 
nen Dank fuͤr die gelungene Rettung darzubringen. 
Hierauf erhob er ſich und ſagte zu der armen, durch 
den Brand zu Grunde gerichteten Mutter: „Madame! 
Ich hatte funfzig Louisd'or Demjenigen verſprochen, der 
Sie retten wuͤ de, ich habe ſie gewonnen; Ihnen ſchenke 
ich fie.” - < 


Am 11. Juni d. I. kam zu Boulogne eine Frau 
mit einem todten Kinde nieder, das von der Spitze des 
Kopfes bis zum Ende des rechten Fußes 22 Zoll, und 
bis zu Ende des linken Fußes 17 Zoll maß, dabei 13 
Franzöſiſche Pfund wog. Daß bei dieſer ungewoͤhnli⸗ 
chen Groͤße mehrere Glieder und Organe verſchoben und 
unvollſtaͤndig ausgebildet waren, iſt natürlich, aber neben 
manchen ſeltſamen Erſcheinungen fand ſich auch, daß 
die Aerzte trotz der ſorgfältigſten Nachforſchung durch⸗ 
aus keine Spur von Geſchlechtsbildung entdecken konnten. 


1 


Saane n. 


Madrid, vom 30. Juni. — Die hieſigen Zeitun⸗ 
gen ſprechen ihren Unwillen daruber aus, — . 
nerale der Königin fo lange gezoͤgert haͤtten, zum Ent, 
ſatz von Bilbao herbeizueilen, da man hier in Madrid 
weiß, daß dieſe Stadt ganz allein auf ihre eigenen 
Huͤlfsquellen angewieſen war und ſich mit der groͤßten 
Muͤhe zu halten ſuchen mußte. Eine dieſer Zeitungen 
theilt ein Schreiben aus Vittoria vom 23. Juni 
mit, worin es heißt: „Der Rebell Veraſteguy fährt 
mit Verubung feiner Grau amkeiten in unferer Mach⸗ 
barichaft fort. Er hat den Marquis v. A-avaca, einen 
alten Edelmann, der wegen feiner gemäßigten und wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen bei Jedermann dellebt war, fort / 
ſchleppen und ihn in einen einſamen Kerker zu Salva⸗ 


tierra einſperren laſſen, wo er, ungeachtet feines. hohen 
Alters, ſchwere Arbeiten verrichten muß. 2 
Feſtungsgefangenen müffen baarſuß und mit undedecktem 
Haupte arbeiten. Ein Theil unferer Garniſon unters 
nahm kärzlich eine Rrcognoscirung bis Caſtillo, 55 
auf ein feindliches Bataillon traf, das jedoch den . 


zug antrat. Am 21ſten feierten die Einwohner und die 


Garniſon den Jahrestag der großen Schlacht van Bit: 
totia, . Heer Kampf von 2915 5 a 
krönte. Auſtatt einer bloßen Mufterung ließ 8 
mandant die Truppen alle bei 8 0 
kommende Vertheidigungs Mando ver er 2 7 5 
Stadtmiliz beſtieg die Wälle an der ar 2 1 
Truppen. Die Kirchthärme⸗ net de Ant: 
Marien⸗Kirche, von wo man eine weite Umſicht uͤber 
die umliegende Gegend hat, waren mit Veteranen be; 
ſetzt, die ſich dort aufgeſtellt hatten, als ob ſie die Be⸗ 
wegungen des Feindes bewachen und davon Kunde 
ollten.“ 

—— Königl. Decret vom 23ſten d. zufolge, ſol 
allen Offizieren und Unterofſizieren, die von den Inſur / 
genten gefangen genommen werden, die Zelt ihrer Ge⸗ 
fangenfchaft in lhre Dienſtzeit mit eingerechnet werden. 
Franzoͤſiſche Blätter enthalten noch folgende Privat 
nachrichten aus Madrid vom 30. Juni: „Herr Andre 
V llalba, Unter Secretair für die auswärtigen Angelegen / 
heiten, iſt fo eben durch Herrn Julian Villalba eiſetzt 
worden. Der Mitbewerber des Letzteren war Herr 
Cacnerero, und es hielt gewiß ſchwer, zwiſchen zwei ſo 
ausgezeichneten Mannern eine Wahl zu treffen. Man 
verſichert, daß General Cordova (I) gewiß den Oberbe⸗ 
fehl über die Nor darmee erhalten haden würde, ware 
er in dem Augenblicke in Madrid geweſen, als man 
erſuhr, daß Valdez das Commando niedergelegt habe. 
Herr Antonio Martinez, Aelteſter des Finanz Confeits, 
und ehemaliger Finanzminiſter, hat ſeine Entlaſſung ein, 
gereicht, ohne einen Grund dafuͤr anzugeben. Sein 
Nachfolger iſt noch nicht ernannt. Der Engliſche Ger 
ſandte hat einen Courler mit dem zwiſchen Spanien 
und Großbritannien uber den Sclavenhandel abgeſchloſ⸗ 


e bgeſchickt. Der N 
ſenen Traktat von Madrid nach London abgeſchi "Ruiepeiminißt,: Gente Saad, en ie Ame, gata 
hat, macht der Globe folgende Bemerkungen: 


Baron und Herr Lionel v. Rothſchild find von Hier 
nach Cadix abgereift, von wo fie ſich über Gibraltar 
nach London begeben wollen. Dieſe beiden Kapitaliſten 
reiſen unter anderen Namen, wahrſcheinlich um nicht 
von Raͤubern angefallen zu werden.“ 


En g lan d. 1 

London, vom 8 Juli. — In und außer dem Par; 
lament nehmen die Staatsgeſchäfte jetzt eine ſehr ku⸗ 
hige Geſtalt an. Es kann Niemanden verborgen blei⸗ 
ben, daß den üderſpaunten Anſinnungen der Radiealen 
kein Gehoͤr gegeben werden wird, und ſollte es auch 
zum Bruche kommen zwiſchen den Gemaͤßigten und 
den Nichtjubefriedigenden. — Im Oberhauſe dürfte 


— 


freilich mancher harte Kampf zu beſtehen ſeyn, doch tren⸗ 
nen ſich die Ultra Tories allmählig von den Conſervati⸗ 


keinesweges,. 


ven, die bloß das Beſtehende Fuß vor Fuß vertheidigen 
ohne zurückſchreiten zu wollen. Die Kunſt des Miniſte⸗ 
riums muß darin beſtehen, den Behörden Achtung zu 
verſchaffen und die noͤthizen Reformen ſelbſt vorzuſchla⸗ 
gen. — Die Anwerbungswuth läßt nach; das Dec et 
des Don Carlos iſt nicht ohne Wirkung geblieben; die 
beredte Abwendungsſprache der conſervativen Blätter 


hat auch ihren Theil dazu beigetragen, daß die vers 


ſp ochenen 10,000 Mann nicht vollzaͤhlig werden. 
Briefe aus Ply mouth melden, daß das erſte Der 
taſchement der Spaniſchen Expedition auf dem Royal 
Tar am Sonnabend dort ankam und noch an demſel⸗ 
ben Abend weiter fahren wollte, aber in Folge einer 
Beſchaͤdigung an der Dampfmaſchine des Fahrzeuges 
genöthigt war, wieder umzukehren. Der Schaden foll 
jedoch nach der Ausſage des Ingenieurs ſo unbedeutend 
geweſen ſeyn, daß man glaubte, er wurde in wenigen 
Stunden ausgebeſſert werden und das Schiff werde 
Montags (vorgeſtern) ſeine Relſe fortſetzen können, 
Ueber die Abreiſe der zweiten Abtheilung der Spani⸗ 
ſchen Expedition, die geſtein fruͤh auf dem Dampfboot 


London Merchant zu Greenwich erfolgte, meldet die 


Times; „Dieſe nach St. Sebaſtian deſtimmte Abthei⸗ 
lung beſtand aus 400 Mann, im Allgemeinen ſchoͤne 
junge Leute, nebſt einigen alten erprobten Soldaten, 
welche Unteroffihersſtellen haben, fämmtlich vom beſten 
Muthe beſeelt und von guter Auffuͤhrung. Der Oberſt 
(itzt General) Evans muſterte fie vor ihrer Abfahrt an 
Bord und redete ſie mit eindtinglichen Worten an, die 


‚fe, mit einem einſtimmigen Lebehoch für. die Königin 


von Spanien und fuͤr ihren Commandeur erwiederten. 


Sie erhielten ſodann ‚ihre Uniformen und hatten, als 
fie equfpirt waren, ein ſtattliches militairiſches Anſehen. 


Beim Voruͤderſahren am Greenwich Hospital ließen fie 
noch ein Vivat erſchallen, welches die am Ufer deſind⸗ 
lichen Perſonen beantworteten. Sieben Offiziere waren 
mit an Bord, und die anderen erwarteten das Schiff 
weiter unten am Fluß.“. 

Ueber den letzten Tagesbefehl, den der Belgiſche 


„Nach 
der Lage, worin ſich Belgien, als neutraler Staat, bes 
findet, uͤberraſcht uns det Tagesbefehl des Baron Evain 
Es wäre den Grundſaͤtzen zuwider, die 
eine neutrale Regierung beobachten muß, wenn dieſelbe 
auf ihrem Gebiete Werbungen für eine fremde Macht 


zerlauben wollte. Die Belgifche Regierung, die del dem 
Kampfe in Spanien neutral iſt, und nicht, wie Frank 
zreich und England, zur Quadrupel⸗Allianz gehort, mußte 
‚fo, wie fie es gethan hat, auf die hinſichtlich der Wer⸗ 


bungen an ſie gerichteten Anfragen antworten. 

Unſer Schafwollmarkt, der ſeſt einiger Zeit wenig 
Intereſſantes dardot, indem die unbedeutenden Vorraͤthe 
groß: Umſaͤtze unmöglich machten, gewann wieder neues 


Beben, durch die verschiedenen Zufahren der neuen Schur, Stande 
Schulth 


welche kürzlich zur Verfteigerung gebracht wurden. Eine 
große Anzahl Käufer aus den Fabrikſtädten war zuge⸗ 
gen; Alles, was vom Produkt der Engliſchen Kolonien 


aus geboten wurde, fand raſch Käufer, und zwar 5 bis 


10 Proc. Über den im verfloſſenen Jahr um dieſe Zeit 
bezihlten Preiſen, und vollig 3 Proe. höher als in der 
letzten Aprils Auction. Die Zuführen aus den Engli⸗ 
{ben Kolonien werden in dieſem Jahre von größerer 
Bedeutung ſeyn; man iſt jedoch der Meinung, daß bei 
der ſtets, zunehmenden Konſumtion und den geringen 
altern Vorrathen, die Preiſe ſich das Jahr hindurch 
auf dem jetzigen Standpunkt erhalten werden. Zudem 
iſt die diesjährige Wolle der vorjährigen an Qualität 
unläugbar vorzuzieben, nur mochte fie etwas beſſer ger 
reinigt ſeyn. In der bereits erwähnten Verſteigerung 
kawen im Ganzen 1900 Ballen vor, meiſt aus van 


Dimensland und dem Übrigen Auſtralien; erſtere galten 


2,2 für ord. bis good Flocks; New⸗Suͤdwallis 11 a 3 
für old. bis gut; gut Auſtralſen Sa f. Kap. ; 3%: 
Deutſche 2, 3; Smyrna ſeht ord. 33; Oſtindiſche meiſt 
eingezogen; Odeſſa theilweiſe zu 3, f und ord. 8, 18 
verkauft. Gegen die Mitte Julius wird abermals eine 
Auction von 3800 Ballen gehalten werden. Die Um 
ſätze in Spaniſcher und Deutſcher Wolle find, da die 
Zufuhren in dieſen Sorten unbedeutend waren, nur 


ſehr gering. a 

N Dr gi 5 
Brüifel, vom 8. Juli. — Der Brigade General 

Goblet iſt (wie es in der betreffenden Königl. Verord- 

nung heißt) zur Belohnung feiner ausgezeichneten Dienſte 

und namentlich wegen feiner Entwe fung des Vertheidt, 

gunge⸗Syſtemes an der Nord Grenze des Koͤnigreiches, 


zum Diviſtons General und Genetal-Inſpeeteue der For, 
tißcgtionen und des Genie Cotps ernannt worden. 


S ch w ei 3. 48 


* 
Neuchatel, vom 6. Juli. — Bei den neuen Wah 
len für den geſetzgebenden Koͤrper hat die Hiefige Stadt 
beute die Herten von Chambeier und Coulon zu ihren 
Vertretern erwählt. Als die Namen dieſer beiden Herten 
proklamirt wurden, ließ ſich ein tauſendſtimmiges: „Es 
lebe der Konig!“ von dem verſammelten Volke ver 
nehmen. eh 165 5 7 
Bern, vom 6. Juli. — Unter dem Zulaufe einer 
beträchtlichen Volksmenge, der Perabirung der Stadt; 
Legion, der jungen Garde und der Garniioh fand heute 
die Eröffnung der Tagſatzung in gewöhnlicher Form 
ſtatt. Im Muͤnſtee war Gortesdlenſt für die refor mie, 
ten Deputirten und in der katholiſchen Kirche für die 
Katholiken. In der Stift vereinigten ſich beide Reli 
gionsparteien und zogen von da unter Vortretung der 


bel in die heilige Geist, Küche, wo Herr 
v. Tavel in einer paſſenden Rede die Tag: 
eres ale af ale en 
E n g nen 
e 
Alexandrien, vom 16. Mai. — Der von dem 
Muüͤrttembergiſchen naturhiſtoriſchen Reiſe Verein mit 
einer wiſſenſchaftlichen Miſſion nach Af ika geſandte 
Dr. Wieſt, it bier am gten d. M., als ein Opfer der 
Peſt, mit Tode abgegangen. Er hatte, gleich mehreren 
anderen kuͤrßlich hierher gekommenen fremden Aerzten, 
keine Adiperrungs Maßregeln gegen die Peſt get'offen, 
weil er dieſelbe nicht für kontagios hielt. Die Seuche 
iſt Übrigens im Veeſchwinden; geſtern ſtarben hier nur 
noch 10 und heute 9 Perſonen an der Peſt. 


. Ger i e ch e n l den d. ar 0 

Athen, vom 3. Juni. — Geſtern war bei Hofe 
wieder große Tafel, und darauf ein Wettlauf zu Fuß 
in der Aeolosſtraße. Der Rönia hatte auf dem Balkon 
eines Hauſes vor der Itenenkirche Platz genommen; 
gegenuͤber ſaßen die Azonotheten (Kampfrichter): der 
Staatsrath N. Botzaris, der Oberſt Vaſſos, der Prof. 
Gennadios und Andere. Der Ausgangspunkt für die 
Wettläufer war am obern Ende der Straße, und bis an 
das Ziel hatten ſie eine Strecke von etwa drei Stadien 


1 


zu durchlaufen. Beide Seiten der Straßen waren ſo 


gedrängt voll von Zuſchauern, daß kaum Raum fur die 
Athleten blieb, und daß man bedauern mußte, daß die 
Demarchie nicht lieber die offene Ebene vor der Stadt 
zum Kampfplatz gewählt hatte. (Im Programm war 
das Stadion hierzu deſtimmt, aber man hatte es in der 
kurzen! Zeit nicht reinigen und ebnen Finnen.) Die 
Kämpfer liefen in drei Abtheilungen, und zuletze liefen 
die drei Sieger unter ſich. Sie wurden am Ziele mit 
betaͤubendem Beifallsgeklatſch empfangen, und empfingen 
aus den Händen der Kampf ichter Kränze von Oelzwei⸗ 
gen und die Preiſe. Den erſten Preis (250 Drachmen) 
gewann ein Hirt aus Mantinea in Arkadien, den zwei⸗ 
ten (120 Drachmen) ein Megaraͤer aus dem Dorfe 
Kondara, und den dritten (80 Drachmen) ein Salami⸗ 
nier. Die Sieger wurden hierauf Sr. Majeftät dem 


Könige, vorgeſtellt, der einige belobende Worte an fie 


richtete. Abends gab die Stadt Sr. Majeſtät einen 


glänzenden Vall, zu welchem über 800 Perſonen geladen 


waren. Die Stadt war wieder beleuchtet; auf der 
Akropolis bloß der Palihenon durch niedrige, rings um 
den Tempel anz ezündete Feuer, von denen man nur den 
Widerſchein auf den impoſanten Marmormaſſen ſah, 
was einen boͤchſt großartigen Effekt hervorbrachte. 
Heute früh hat Se. Majeſtaͤt die Truppen der hieſi⸗ 
gen Garniion (das Lzneier⸗Regiment, eine Abtheilung 
Artillerie, das 1ſte, te und te Bataillon und die 
Pionier, und OQuvrierCompagnien) auf der Edene vor 
2 x 


— 
um 


2 


ber. Stadt die Revne paſſtren laflem, D 
und die gute Haltang der Truppen, liehen 
wünſchen übrig: or oa ars ieee 10 * 
„Die letzten vor der Thronbeſteigung des Königs er 
(diemenen Zeitungen find. merkwü ' dig durch die in ihnen 
ausgeſprochenen Wünſche. Man giebt zu erkennen, daß 
man die Anſtellungen der Beenden 1 0 beſchraͤnkt 
zu ſehen wuͤnſcht; ja, die Athena, 5 
ihrer leidenſchaftlichen Heſtigkeit den Fremden al abge: 
8 erwieſen, e fie. bis auf den Staats, Kanzler 
ieber gleich fortſagen. 77 
8 Einer — een Wüͤnſche der Griechen und ane 
Aller, welche dem König und der. 9 ste 
Thrones warm und wahre ergeben Mad, | ee 5 
Majeftät, Sich ve mäblen zu fehen. Im Publieum 
träge man ſich ſeit l e mit dem Gerüchte von einer 
mit Oeſterteich angekn ten Unterhandlung, um die 
Hand einer Priozeſſin aus dieſem Haule. Es heißt, 
daß ſich ſeloſt das plötzliche Erſcheinen des Sir, Edward 
Dpons, vormaligen Capitains der Eugliſchen Fregatte 
Madagascar, der bei Sr. Majeſtät ſehr in Gnaden 
aht, und der in der vorigen Woche mit einer außer 
ordentlichen Miſſion in der unglaublich kurzen Zeit von 
12 Tagen von London hier anlangte, auf dieſe Negocia. 
tion beziehe. Capitain Lyons oll nämlich hierher ge⸗ 
ſchickt worden ſeyn, um von Seite ſeines Hofes gewiſſe 
Schwierigkeiten, welche die Beſtummung der Religions, 
verhaͤltniſſe der Machkommen des Königs darbot, freunds 
ſchaftlich zu vermitteln, und dem Vernehwen nach hat 
er darin reuſſiet. — Die Vermaͤhlung des Königs kann 
freilich nicht stattfinden, bevor für ein ausreichendes Lokal 
zur Aufnahme der Königin geſorgt iſt. Die jetzige Ru 
ſtdenz iſt fo eng, daß ſie kaum fuͤr Se. Majeftät hin 


länglichen Rau arbistet. Doch find die Zeichnungen 
zur kuͤͤnftigen Ne von 3 


Klenze ſchon angelangt, und dem Ve nehwen nach iſt die 
Anlage fo berechnet, daß ein für Konig und Koͤnigin 
zureichender Theil des Schloſſes vorerſt gebaut, und der 
Reſt des Gebäudes nach und nach vollendet werden kann. 
Wenn man demnach bald mit der Ausführung anfaͤngt, 
ſo kann in längſtens einem Jahre dieſem Uebelſtande ad» 
en k * 
Athen, vom 6. Juni. — Am 3 Juni Nachmittags 
fand an dem obern Ende der Akolosſtraße, auf dem ge; 
raͤumigen Platze vor der Wohnung des Heren v. Grei⸗ 
ner, die Fortſetzung der Kampfſpiele ſtatt. Am an 
ziehendſten war das Ringen, und eine Menge Kämpfer 
nahmen en dieſer Uebung Theil. Sie waren, dis auf 
einen faltigen Schurz um die Hüften, ganz nackt; ibre 
Kampfweiſe ſcheint durchaus antik zu ſeyn. Paar weiſe 
gehen fie im Kleie um einander herum, bis fie auf 
ein gegedenes Zeichen ſich faſſen; mit weit vorgeſtrecktem 
Oberleibe, daß fat Stirn mit Stirn zuſammenſtößt, 
legen fie ſich einander die Hände auf den Nuͤcken, und 
ſuchen nun, bald den Gegner trängend, bald nachgedend, 
den guͤnſtigen Augenblick zu erſpähen, wo fir den Gegner 


zu 


ſich immer in 


zeug meldet, daß die 


m Geheimen Ralh von 


3 
3 


— 


Auf das Ringen folute.der Sprung, und noch verſchit⸗ 
dene Uebungen im Klettern und Schwingen. Die 
Spiele dauerten, in Gegenwart Sr. Majeflät und einer 
großen Zuſchauermenge, einige Stunden bis nach Sonnen⸗ 
Untergang; Abends beſuchte der König die Soitke det 
dem Staats, Kanzler. Am 4 Juni Nachmittags fand 
an der Piräiſchen Straße ein Pferderennen ſtatt, das 
aber weniger befriedigend ausfiel; die Griechen find noch - 
keine Reiter, und auch die vorgefuͤhrten Pferde waren 
hoͤchſt mittelmaͤßig. Somit ſcheinen die Feſtlichkeiten. 
geſchloſſen zu ſeyn, und man fangt wieder an, ſich zu 
ernſteren Geſchäften zu wenden. N 
Jedes aus dem ſchwarzen Meere einlaufende Fahr 
N B, die Ruſſen zu Sebaſtapol große Ruͤſtun 
gen machen, angeblich zu einer Sommer⸗Kreuzfahrt. — 
Man ſagt, der Architekt Herr v. Klenze laſſe zu Min, 
chen eine Maſchine bauen, mit der er nach Athen zu: 
rückkehren werde, um die gefallenen Säulen am Parthe⸗ 
non wieder aufzurichten. ö 5 


as Aeußere um dig. Hüfte packen und zu Boden ſtrecken können: 
nichte 


Neuſüdamerikaniſche Freiſtaaten. 


N 
Briefe aus den Bergwerken zu Angangueo (Mexiko), 
die bis zum 27. Apeil reichen, lauten gunſtig; der Ber 
trieb ging gut und die durch den auf der Grube Puri, 
fina bewirkten Durchſchlag eingetretene Erſpa niß von 
400 Peſos per Woche fing bereits an, in den öͤkono⸗ 
miſchen Verhaͤltniſſen der Verwaltung ſehr fuͤhlbar zu 
werden. Sobald die Schulden in Mexiko adgetrazen 
ſind, wird die Ausbeute anfangen. Jedenfalls iſt die 
Sache wirklich gerettet, da ſie für den bloßen Betrieb 
weiterer Zuſchuͤſſe nichts mehr bedarf, ſondern in der 
That bereits Ueberſchuß llef ert.. u. 


af 


Canton, vom 30. Januar. — Es find hier zwei 
Kaiſerliche Edikte, das eine den Opium Handel, und 
das andere die Hong Kaufleute betreffend, kürzlich ers 
ſchienen. Wir thetlen dieſelben in einer Ueberſetzung 
aus dem Engliſchen mit und behalten daher auch die 
Ausdrucke: „Barbaren“, „himmliſches Reich“ u. f. w. 
bei, wiewohl bereits an andern Orten zur Genüge dar; 
gethan worden, daß ſich die Engländer dieſer Ausdrücke 
bei ihren Heberſetzungen aus dem Chineſiſchen mit Un: 
recht bedienen, indem z. B. den Originalen der beiden 
obenerwaͤhnten Ausdrücke die Worte „Fremdlinge“ und 
„Reich der Mitte““ viel mehr entſprechen. Das den 
Opium, Handel betreffende Edikt lautet folgendermaßene 
„Es ſollen Befehle an die Beamten gegeben werden, 
zwei Kreuzer auszutuͤſten, die im Meere zwiſchen den 
Schiffen der Barbaren anfern, um alle einheimiſche 
Fahrzeuge und Tanka,Boͤte von der Annäherung an die 
Barbaren, Schiffe und von dem heimlichen Handel mit 
denſelben abzuhalten, und auf dieſe Weſſe die Einſchwaͤr⸗ 


DER 


ar 


zung von Opium Vortäthen zu verhindern. Wenn eim 


geborne Vagabunden ſich in Boͤten zu den Barbaren 


begeben, um Opkum zum Verkauf ans Land zu bringen 
oder heimlich Waaren zu verhandeln, fo ſollen fie ſogleich 
aufgeſucht, feſtgenommen, vethoͤrt und mit Strenge ber 
ſtraft werden. Die Militair- Kommandanten und die 
Magiſtrats⸗Perſonen der Diſtrikte an den Binnen Fluͤſ⸗ 
ſen ſind auch dafür verantwortlich, daß in den See⸗ 
Häfen Kreuzer Schiffe ausgeruͤſtet und an den zuvor 
angeordneten Platzen ſtationirt werden, um alle mit dem 
Meere in Verbindung ſtehenden Eingaͤnge zu beſetzen, 
und während der Nacht abwechſelnd vor demſelben zu 


kreuzen. Wenn Jemand ſich mit Opium zum Verkauf 


landeinwaͤrts oder an den Küften des himmliſchen Rei⸗ 
ches durchſchleicht, fo ſoll er ſogleich feſtgenommen und 
verurtheilt werden. Alle Zollhäuſer ſollen ſtreng und 
erſtlich durchſucht werden und ſobald Menſchen oder 
Fahrzeuge, welche Contrtbande haben einſchmuggeln oder 
die Zoll-Abgaben umgehen wollen, feſtgenommen find, 
ſoll ſogleich, wie es vorgeſchrieben iſt, ve fahren und die 
Beamten ſollen belohnt und ermuthigt werden. Wenn 
Offiziere in der Bewachung nachläſſig ſind, oder wenn 
Soldaten oder Polizei⸗Beamte ſich beſtechen laſſen, ſo 
ſollen die Soldaten oder Polizei Beamten nach dem 
Geſetze beſtraft und gegen die genannten kommandiren⸗ 
den Offiziere ſoll mit Strenge berichtet werden. Die 
Lokal Beamten follen auch Nachforſchungen anſtellen nach 
den einheimiſchen Vagabunden, „die Opium Buden“ 
eröffnen, fie feſtnebmen und ſtreng beſtrafen. Den 
Hong Kaufleuten Tell gleichfalls befohlen werden, die 
Engliſchen Barbaren Kaufleute aufzufordern, daß fie ges 
genſeitig Unterſuchungen dei ſich anſtellen, denn wenn 
ein Fahrzeug kontrebandirt und die Zölle umzeht, wird 
ſogleich alen Fah zeugen der Handel verboten werden. 
Darum werden fie feldit veranlaßt, nachzuforſchen und 
ſtrenge Maßregeln zu ergreifen; dieß Verfahren iſt weit 
ſicherer und vollkommener.“ 


Das Dekret an die Hong Kaufleute lautet folgender⸗ 
maßen: „In Canton giebt es Kaufleute, die ſeit eint- 
ger Zeit Privat, Abgaben erhoben und dei den Barba⸗ 
ten Schulden machten; es iſt daher nothig, Verordnun⸗ 
gen zur Ausrottung ſolcher grober Vergehungen zu er⸗ 
laſſen. Die Geſtattung des Handels der auswärtigen 
Barbaren mit dem himmliſchen Reiche iſt in der That 
nur dem Mitleiden des letzteren zuzuſchreiben. Sobald 
alle von ihnen zu zahlende Abgaben nach einem. bes 
ſtimmten Tarife erhoben werden, haben die genannten 
Vardaren- Kaufleute nur Urſache, dieſe Abgabe mit Freu⸗ 
den zu zahlen und ſich fortwährend ruhig zu verhalten. 
Wenn aber, ie jet berichtet wird, die Kaufleute in 
Canton ſeit einiger Zeit in einer traurigen Lage ſich 
befunden haben und außer den Kaiſerl. Zoͤllen noch Pri⸗ 
vat Zoͤlle erhoben wo den find, während betrügerifche 
Perſonen dies noch benutzt haben, um Gewinn aus den 


Zoll Abgaben zu ziehen, indem fie den Barbaren fo viel 
abnehmen, als ſie nur immer erpteſſen können; da fer⸗ 


ner die Re, ierungs⸗ Kaufleute ge fo weit gingen, bei 
d 


den Barbaren⸗Kauflruten Schulden ju machen, wodurch 
blutige Händel entſtanden ſind; ſo iſt es in der That 
kein Wunder, wenn die genannten Barbaren Kaufleute, 
unfähig, dieſe Pluͤnderungen zu ertragen, Unruhen er⸗ 
regen. Wir haben daber, in Betreff des Vorfalles mit 
dem Engliſchen Lord Napier und Anderen, die den Mar 
tional-Geſetzen ungehoͤrſam waren und eine bewaffnete 
Macht auf den inneren Fluß brachten (denn die Bar 
baren ſind von Natur liſtig und ſchlau und Gewinn iſt 
ihr einziger Zweck) keine Buͤrgſchaft, daß dieſes Ereig ⸗ 
niß nicht eine Folge der zahlreichen Erpreſſungen der 
Kaufleute in Canton if, und daß jene, da fie unzufrie⸗ 
den waren, ſich ſelbſt Recht zu ſchaffen ſuchten. Wenn 
nicht deutliche Vetordnungen zur ſtrengen Verhinderung 
ſolcher Vergehungen gegeben werden, wie ſoll man die 
barbariſche Menge in Unterwerfung halten und Verge⸗ 
hungen ausrotten? Lu und feine Kollegen ſollen redlich 
und ernſtlich Anterſuchungen anſtellen, und wenn Ver⸗ 
gehungen der obengenannte Art exiſtiren, fo ſollen fie 
dieſelben ſtreng beſtrafen; es darf deshalb nicht die ge⸗ 
ringſte Nachſicht oder Beſchuͤtzung ſtattſinden. Sie fol 
len auch nach ihrem Gewiſſen urthetlen und übe legen 
und aufrichtig Über die Maßregeln berichten, welche ſie 
für die Begrundung einer feſten Ordnung, damit man 
die zuverſichtliche Hoffnung gewinnen koͤnne, daß die 
Barbaren ſich gern unterwerfen und daß betrügerifche 
Kaufleute es nicht wazen werden, fie auszuplundern. 
Dann werden Lu und ſeine Kollegen ihre Pflicht er⸗ 
füllen. Beachte dies.“ * 
Mi 

Die Literatur- Zeitung vom Kap macht auf die Vers 
wendung der Fidern der Blätter der Aloe (Agave 
americana) zur Seilerarbeit auſmerkſam. Diefe Fir 
dern find ſtärker als Hanf, und wenn ſie u Seiten 
geſponnen werden, außerordentlich zaͤh und dauerhaft. 
um die Fibern zu gewianen, werden die Blätter 8 bis 
10 Tage im Waſſer eingeweicht und dann in die Sonne 
gelegt. Hierauf ſchabt man die fleiſchigen Theile des 
Blattes ab, und nun kommen die ſchoͤnen Fibern, gleich 
Strähnen ſtrohgelber Seide anzuſehen, zum Vorſchein, 
die dann ‚gefrämpelt, an der Sonne getrocknet und vers 
al beitet werden. Ein Theil des Saftes des Blattes 
iſt ein gutes Surrogat für Seife. 


Der Dr. Steiner in Kleink'otzenburg bei Steligenſtadt 
hat wieder ein meikwuͤrdiges Nömifches Denkmal er⸗ 
mittelt, welches es ſehr wahtſcheinlich macht, daß der 
Zug des Kaiſers Maximinus gegen die Der tſchen von 
Mainz ausging. Das Denkmal iſt ein Roͤmiſches Lager, 
zeichen; es wurde bei Kleeſtadt gefunden. 


ähnlichen Vorfall mitzutheilen, 


— 
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Miscellen. 

Eine neulich in offentlichen Blattern gegebenen Nach, 
richt über das Selbſtenzünden = 1890 Anz 1 
i * i an Hr 
lichen Friktionsfeuerzeuge giebt e e 
di einem hohen Grade beweiſt. Je, 
5 8 1 1 Leipziger Oſtermeſſe, in Auf⸗ 
trag eines Dritten, 1000 Stuͤck Feiktionszuͤndſchwaͤmme 
in einem bekannten Waagrenlager, und legte das Paͤckchen 
in ein Regal der Schreibſtube feines Prinzipals. Dies 
ſes geſchah in den Vormittagsſtunden, und nachdem es 
ohne die geringfte Berührung daſelbſt 4 bis 5 Stunden 
gelegen hatte, entzündete es fi zwiſchen 1 und 2 Uhr 
Nachmittags von ſelbſt, ſo daß in einem Nu das Regal 
in Flammen ſtand. Aller angewandten Loͤſchungsmittel 
durch Waſſer und Erſtickung des Brennſtoffs ungeachtet, 
war derſelbe nicht zu vertilsen, fo daß man ihn noch 
auf dem Feuerheerd durch die Flamme vollends verzehren 
laſſen mußte. Wäre dieſe Selbſtestzündung 14 Stun 
den fpäter erfolgt, fo war Jener die unſchuldige Urſache, 
daß das Comptoir feines Prinzipals mit Bädern, 
Skeipturen und Kaſſe, fo wie das daran ſtoßende 
Waarenlager, ein unvermeidlicher Raub tiefes peſtilen⸗ 
zialtſchen, ſiinkenden Feuers geworden wären, Es iſt 


demnach zu Jedermanns Warnung wuͤnſchenswerth, daß 


dieſer Vorfall durch oͤffentliche Brätter moͤglichſt verbrei⸗ 
tet werde. 


Die Franzoͤſiſche Regierung hat bekanntlich für die 
Seefahrer aller Nationen einen Pteis ausgeſetzt, um 
Näachtichten über die verloren gegangene Billoife und 
ihren Befehlshaber Bloſſeville zu erhalten. Zugleich 
wurde aber auch von ihr ſelbſt eine Expedition ausge 
ruͤſt't, un namentlich die Oſtkuͤſte von Groͤnland ju 
untecſuchen. Außer einer Inſtruction Über das Ver, 
balten der Mannſchaft an Bord erhielt auch der mit 
dieſer Expedition beauftragte Capitain Gaymard eine 
Jaſtruct'on von Seiten der mediziniſchen Akademie, 
aus der wir Einiges ausheben wollen: „Im ten und 
toten Jahrhundert wurde Island und die Oſtkuͤſte von 
Grönland von Norwegen aus bevoͤlkert, denn die ſchoͤ⸗ 
nen Waldungen, welche ſich von den Bergen bis ans 
Ufer beraszogen, die reichen Weiden und der gute Fisch 


fang lock e die Anfiedler herbei. Die Kolonie bildete 


ſich allmaͤlig, in den nächſten vier Jahrhunderten (von 
1000 bis 1400) nehm fie trotz innerer Unruhen und 
Kriege mit den Eingebornen und trotz verheerender 
Krankheiten fortwährend zu, und von der Oſtkuſte, dem 
urſprunglichen Sitze, dehnte fis fi: bis zur entgegen⸗ 


geſetzten Weſtküſte aus, wo große Gebäude errichtet 
wurden, deren Ruinen man noch vor einem Jahrbun⸗ 
dert fand. Man weiß auch gewiß, daß in Grönland 
zu Ende des 14ten Jahrhunderts zwei biſchoͤfliche Städte, 
zwölf Kirchſpiele mit Kirchen und Kloͤſtern, und einige 
bundert Dörfer vorhanden waren. Ploͤtzlich brachen 
durch einen der raſchen Temperaturwechſel, wovon die 
Geſchichte uns einige Beiſpiele aufbewahrte, ungeheure 
Eismaſſen vom Pole los, und ſchoben ſich in fo uners 
meßlicher Menge zwiſchen Island und Grönland ein, 
daß dieſe beiden Länder ſich völlig fremd wurden, und 
während Jsland im Verkehr mit Europa blied, Gröns 
land völlig von demſelben getrennt ward. Dies geftah 
in den Jahren 1402 bis 1406. Alles t:ug dazu bei, 
dieſes Land allmalig in Vergeſſenheit zu bringen, und 
es ging damit, wie ein Jahrhundert ſpäter mit der 
von den Spaniern in der Magellanſchen Straße ges 
gründeten Kolonie. Wurden die Grönländifchen Nies 
derlaffungen vernichtet? Hat Eis allmaͤlig die angebau⸗ 
ten Laͤndereien bedeckt? Kamen die Bewohner durch 
Hun zer und Krankheiten um? oder wurden fie durch 
die ehemals verjagten Eingebornen ausgerottet? Alle 
dieſe Fragen find ttotz der verſchledenen Verſuche, die 
gemacht wurden, um durch die Eisdank zu kommen, 
noch immer ungeloͤſt geblieben.“ 


Ueber die abergkäubiſchen Gebräuche bei den Arabern 
und Afeikagiſchen Normaden, erzählt v. Minutoli 
Folgendes: „Die Araber und beſonders die Beduinen 
und feld die Mauren in der Barbarei pflegen ſich des 
glühenden Eiſens, als eines Üniverfalmittels gegen alle 
Krankheiten zu bedienen, und zwar nicht ohne allen 
Erfolg. Beſonders pflegen fie es alsdann anzuwenden, 
wenn ſie liebeskrank find, wo fie ſich auf den Armen 
Beinen oder anderen Theilen des Körpers Wunden eins 
brennen. Vielleicht ſoll hier der phyſiſche Schmerz den 
moraliſchen mentralifiren. Js ſah einige dergleichen mit 
Brandmalen verfeheue Liebhaber, und unter dieſen einen, 
der den Ruf eines zweiten Lovelage tyeilte, ganz damit 
bedeckt. Sie pflegen aber auch wirkliche Wunden damit 
zu heilen, und befonders ſich des Feuers ſelbſt nach dem 
Biß eines giftigen Thieres zu bedienen; ſo wie auch 
das glühende Eiſen zur Beſeitigung mancher Uebel bei 
ihren Pferden und Kameelen anzuwenden. Die Sitte 
des Kautheriſtren's iſt uralt; denn es gedenkt bereits 
Herodot derſelben im 187. Kapitel feiner Melpomene, als 
einen Gebrauch der Abyſchen Romaden, welche ſchon früher 
einen großen Theil der Nor dafrikaniſchen Käfte bewohnten. 
Zur Heilung der Wunden bedienen ſich dagegen viele 


Araber, und beſonders die Barabras, der Zwiebeln, 
— welchen fie zuvoͤrderſt die Wunden ſtark einzureiben, 
und dann mit Nilſchlamm zu dedecken pflegen, welcher 
letzte dann ſo lange darauf liegen bleibt, bis fie beit 
find. Auf alte Wunden wird, im Falle ſie wieder auf, 
brechen, zerſtoßener mit Leindl vermiſchter Hhemie ges 
legt. Den Kindern wird zur Abtreibung der Wu mer 
ein Dekokt aus den Blättern des Wunderbaumes, Leinsl 
aber zur Beſeitigung der Konvulſionen eingegeben, dar 
gegen muͤſſen aber zuweilen die Saͤugammen dasjenige 
einnehmen, was den Kindern verordnet worden iſt. 
Zur Beſeitigung der Unftuchtba keit mäſſen die Frauen 
eine Dofis Ale und Safftan, welche beide Subftanzen 
während 24 Stunden in Dattelbranntwein eingeweicht wor⸗ 
den ſind, einnehmen; oder ſie rutſchen auf eigends hierzu 
auserleſenen großen Steinen hinunter, Ich ſahe unter andern 
einen ähnlichen Stein bei Gau, el, Kebir in der The⸗ 
baide, der von bedeutender Größe war, und früher 
einem Tempel angehört hatte, den der Nil zerſtört hatte, 
und gegenwartig naͤchſt noch mehreren Ueberbleibſeln 
deſfelben theils am Ufer dieſes Stromes, theils in fols 
chen eingeſenkt lagen. Deſſen Oberfläche war bereits 
durch das viele Rutſchen ziemlich abgeſchliffen worden. 
Müffen die Fellahs ein Kalb veraͤußern, welches ſie 
eigentlich nur nothgedrungen thun, oder ſtirbt ein fol 
ches, ſo ſuchen ſie ſich in beiden Fällen, wo möglich des 
Felles zu vergewiſſern, welches ſie alsdann mit Stroh 
ausſtopfen, und als Simulacre neben der Mutter aufs 
zuſtellen pflegen, die alsdann ihre Milch zu behalten 
pflegt. Ungeachtet des Glaubens an das unvermeidliche 
Schickſal, pflegen ſich deſſen ungeachtet beide Geſchlech⸗ 
ter mit Amuletten und Talismann zu behangen, welche 
ſie gegen alle Uebel, beſonders aber gegen den Einfing 
der Zauberer, als Urheber alles Boͤſen biernieden, be, 
wahren ſollen. Dieſen Glauben an den, Fatalismus, 
theilen die Araber und Beduinen mit alleu übrinen Des 
kennen des Islamismus, und er hat ſich dei ihnen, 
wie bei allen Voͤlkern des Morgenlandes, zu einem 
Eünftlichen ſehr aus zebreiteten Syſtem entfaltet. Die 
Aſtrologie ſammt ihrem ganzen Gefolge von Bor 
bedeutungen von magiſchen Kuͤnſten uͤben auch ſie 
noch heutigen Tages einen wächtigen Einfluß aur. Sie 
haben ihre guten und boͤſen Tage und treten an ſolchen 
nur äußerſt ungern eine Reiſe an. Sie gehen gerne 
mit dem rechten Fuße zuerſt aus dem Hauſe, und be⸗ 
gesnen ſie alsdann zufällig einem Einäugigen, leo 
Lahmen oder Verrückten, fo kehren ‚fie wieder um, un 
gehen dann nicht eher wieder aus, als bis fie ein gutes 
Augurium fie hierzu aufferdert. Sie befragen hierbei ger 
meiniglich die Zahlen, durch das Zählen der Körner 
ihrer Roſenktaͤnze, den Flug und Geſang der Voͤgel, 
das Bellen der Hunde, das Miauen der Katzen, das 
Geſchrei des Schakals u. ſ. w. So iſt z. B. eine Um 
vel ſehens verfehürtere Kaffeetaſſe von guter Vorbedeu⸗ 
tung, und vermag ſofort ein truͤdes und ſelbſt finſteres 
in ſich gekehrtes Gemuͤth wieder aufjuheitern, wie ich 
dies unter andern bes dem meine Karavane ſah enden 
Scheik zu bemerken Gelegenheit fand; deun als er nach 


erfreulichen Vorfall an den Tag legte. 


jenes Wunderbuch beſtaͤ Et wurden. 


2586 — 5 


den ſtattgehabten ernftbaften Auftritten in Siwah, finſter 
und in ſich gekebrt in mein Zelt eigttat und ſich daſelbſt 
niederließ, und ſich wahrſchemlich deſſen Folge mit bluti⸗ 
gem Griffel au: malte, wurde er durch die Ungeſchicklich⸗ 
keit meines Kammerdieners, der ihm eine Taſſe Kaffee 
reichen wollte, mit Solchen ganz übergoffen; ich war 
bereits im Begriff, ihm hierüber mein Bedauern zu ers 
kennen zu geben, als fein Geſicht- ſich plötzlich erheiterte 
und er mit laut feine Freude über dieſen für ihn fo 
Ich hatte Gele⸗ 
genheit noch manche E fahrungen dieſer Art während 
meines Aufenthaltes unter den Fellahs und Bedui⸗ 
nen zu machen, die ich unmd lich hier alle anführen 
kann; allein bevor ich dieſen Auffatz ſchließe, ſey es 
mir vergoͤnnt, noch zwei Beiſpiele ihres Aberglaubens, 
die mir Herr Dr. Ricci, mein Begleiter auf der 
Reiſe nach Oberägypten, mittheilte, hier anzuführen. 
Die Araber der Umgegend des Berges Sinai find nam, 
lich der Meinung, daß die Mönche des Kiofters auf 
jenem Berge ein durch Muſe (Moſes) gebrachtes Buch, 
Taurat (Thora) in Verwahrung halten, durch deſſen 
E: Öffnung oder Verſchließung fie. nach Belieben naſſes 
oder trockenes Wetter auf der Halbinſel herbeifuͤhren 
konnen. Als es nun einige Jahre vor der Ankunft 
jenes Reiſenden am Sinai der dortigen Umgegend an 
Regen gebrach, fo waͤhnten die Araber, daß die Moͤnche 
des Kloſters hieran Schuld ſeyen, und drohten dieſes 
zu zerftören und jene zu toͤdten, wenn fie nicht ſofort 
durch die Eroͤffnung jenes fraglichen Buches den erſehn⸗ 
ten Regen herbeiführten. Es begab ſich hierauf einer 


von den frommen Bruͤdern, mit dem erſten beſten Buche 


aus ihrer Sammlung verſehen, und zwar von mehrern 
Arabern begleitet, auf den hoͤchſt erſteiglichen Punkt des 
Berges und las hier laut aus ſoſchem etwas vor; und 
Wunder Über Wunder, der Horizont ver finſterte ſich 
und es ſiel kurze Zeit darauf zufälligeeweſſe Regen, durch 
welchen Umſtand die Araber fuͤr den Augenblick be⸗ 
ſaͤnftigt, aber nun nob mehr in ihrem Glauben an 
Eine aͤhnliche Ger 
ſchichte theilt uns eben alls Renouard de Bussières 
in feinem Reiſeberichte mit. Bei feiner fpäter im 
Jahre 1821 nach Dongola unternommenen Reife hatte 
Herr Dr. Nici Gelegenheit, einer anderen abergläubis 
ſchen Ceremonie beizuwohnen, deren er ſich zuletzt ſelbſt und 
nicht ohne ſcheinbaren Erſolg, wenigſtens in den Augen 
der Araber unterzog. Es befindet ſich namlich etwa 
eine halbe Stunde ſuͤdlich von Aſſua ein Heiliger, Nar 
mens Fataha, zu welchem ſowohl die Bewohner btejes 
Orts, als auch der Umgegend zu wallfarten pflegen, 
um durch folgenden Verſuch zu ermitteln, ob ſie 
fuͤndenlos find oder nicht. Um dieſes zu erfahren, 
muß zufoͤrderſt der Prüfende ſich durch ein Gebet 
vorbereiten, worauf er alsdann ſich bis auf das Hemde 
entkleiden muß. Hiernaͤchſt ſetzt er ſich mit unterge⸗ 
ſchlagenen Beinen, die Hände gegen den Kopf ger 


flüge, auf eine im Raume ſehr beſchraͤnkte Stelle 


nieder, worauf ihm alsdann einer der Anweſenden 
bei den Schultern faſſend, einen derben Stoß giebt. 


Wird er durch dieſen in eine kreiſende Bewegung ge⸗ 
ſetz t, fo gilt dies für einen Beweis feiner Suͤndenloſig⸗ 
keit, und er macht alsdann vor Freude jubelnd, einem 
andern Platz; im entgegengeſetzten Fall zieht er ſich aber 
beſchaͤmt zurdd. Herr Dr. Ricci verſuchte gleichfalls 
ſein Heil, und da ihm das Drehen wider Erwarten 
aller Anweſenden gelang, fo trug dieſer Umſtand nicht 
wenig dazu bei, ihn in den Augen der A aber als einen 
Rechtglaͤubigen zu empfehlen. Unfruchtbhare Frauen ber 
geben ſich ebenfalls: nach dieſem Plate, um durch eine 
ahnliche Prozedur fruchtbar zu werden, Schwangere aber, 
um hierdurch ihre Mieder kunft zu erleichtern. Jene Ercifende 
Bewegung wird durch den Umſtand fehr befördert, daß. der 
Platz, worauf ſich der zu pruͤfende Kandidat zu ſetzen 
pflegt, eine trichterförmige Neigung gegen die Mitte zu hat. 
Die Morgenländer pflegen ebenfalls ihr Vieh und deren 
Ställe durch Amulete und Talismane gegen den Ein, 
fluß boͤſer Geiſter und Zauberer in verwahren, und unter 
Umſtänden auch ſchuͤtzende Zeichen auf deren Kö-pertheile 
einzubrennen. Burkbardt behauptet zwar geradezu, daß 
die A aber ihren Pferden keine ähnlichen Zeichen ein 
zubrennen pflegten; allein die meinigen waren dennoch 
damit verſehen, und hatte ich deshalb in Kaico Beben 


ken getragen, ſie dieſer Brandzeichen wegen zu erſtehen; 


word aber hier einſtimmig belehrt, daß letztere nue zus 
fuͤlig und zur Beſeitigung von Fehlern angebracht wor⸗ 
den waren. Burkhardt und ich mögen aber beide Recht 
haben; denn wenn auch die Beduinen dergleichen viel 
leicht nicht zu thun pflegen, ſo geſchieht dies vielleicht 
don Seiten der Käufer, die oft Soldaten ſind, und ſich 


duech die Einbrennung ähnlicher, Zeichen gegen Wunden: 


und Gefangenſchaft fiber zu ſtellen ſuchen, wie ich denn 
auch wirklich 2 meiner Pferde von Tuͤrkiſchen Offizieren er⸗ 
ſtand. Gewiſſe Abzeichen find ihm hierbei ominoͤs, und ein 
Araber wird z. B. nicht gern ein Pferd kaufen, das 
einen weißen Fleck auf der rechten Seite des Halles 
oder auf einer Lende hat, weil es in dieſem Falle ber 
deutet, daß ihm ſein Weib untreu werden, in jenem 
aber durch eine Lanze getoͤdtet werden wird, und was 


dergleichen Abzeichen mehr find, die alle mehr oder wer 
niger ihre Eigenthämer mit Ungluͤcksfaͤllen bedrohen, 


und unter ſolchen Umſtaͤnden den Preis des Pferdes ger 
meiniglich auf einen dritten Theil des Werths herabzu⸗ 
ſetzen pflegen, weswegen der Pferdekenner, der gern zur 
Zucht brauchbare Pferde einkaufen will, bei dieſem nun 


einmal beſtehenden Aberglauben des-Morgenländers leicht 


einen guten Kauf machen kann. Aehnliche Beweiſe von 
Aberglauben, deren ich noch eine große Anzahl beibrin⸗ 
gen könnte, dürfen um fo weniger befremden, als be reits 


unſere Landleute ihnen in manchen aͤhnlichen Stuͤcken 


nichts nachzugeben pflegen. 


Der Berfaſſer der „Feldzuͤge und Kreuzfahrten in 
Venezuela“ erzählt, daß die Rariben oder Karibi⸗India⸗ 
ner bei einem heftigen Erdbeben ſich an einem ihrer 
Fluͤſſe verfammeln, und zugleich tanzen, vor Freude über 
ein Ereigniß, das, wie ſie glauben, der Erde neue Kraft 
und Fruchtba e keit verleihe. i 


Todes, Anzeige. 


Unſern ſaͤmmtlichen theuren Verwandten und Freun 
den beehren wir uns ganz e-gebenft anzuzeigen, daß es 
dem Hoͤchſten gefallen hat am 2. Juli unſere geliebte 
Mutter und Schwiegermutter, Helene Ellſabeth verw. 
v. Schweinitz, geb. v. Eicke, in dem ſeltenen Alter 
von 81 Jahren 8 Monaten in das beſſere Jenſeits 
abzurufen. 5 

Die beſondere Sorgfalt und Pflege, welche die Ver⸗ 
ſtorbene während eines 14jährigen Aufenthalts in um 
ſerm Samilienfreife unſeren Kindern widmete, wird fie 
uns ſtets uavergeßlich erhalten. 

Saarlouis den 4. Juli 1835. 

v. Schweinitz, Major im 3ö6ſten Linien, 
5 e Sen 
aroline v. Schweini borne von 
Mau ſch witz. AS 
— —— r nenn 
Cheater- Anzeige 

Sonnabend den 18ten: „Der Nachtwaͤchter.““ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Hierauf: „Das Feſt der Handwerker.“ 
Vaudeville in 1 Akt von Angely, — Sonntag den 
19ten: „Die weiße Frau.“ Oper in 3 Akten. Georg, 
Herr Albert. — Montag den 20ſten, zum Beſten 
für Herrn La Roche und Dem. Peche, zum erſten⸗ 
male: „Corona von Saluzzo.“ Schauſpiel in 5 Akten. 


Marcheſe, Herr La Roche. Corona, Dem Peche. 


— — nn 

Die Herren Mitglieder der hieſigen AA: nebft 
ihren Familien werden hiermit hoͤflichſt eingeladen, die 
verſchiedenen Methoden des Zeichnens und des Malens 
chineſiſcher und orientaliſcher Art und mehrere intereffante 
chemiſche Experimente des Profeſſor Po ch obraczky 
im Logenſaale auf dem Dom des Sonnabends und 
Montags Abends von 6 bis 7 Uhr unentgeldlich in 
Augenſchein zu nehmen. 

Bibrach, Bolzenthal. 


. Bekanne machung. 
Die zur Oberforſterei Paruſchowitz gehörigen 
Imieliner Forſten, welche im Pleßer Kreiſe, in der 


Näze des Grenz Flußes Pozemſaß eine Meile von Neu⸗ 


Berun liegen, aus den unter einander nicht zuſammen⸗ 


hüͤngenden Parcellen: Rzutna, Kozitow, Gorki, Pod⸗ 


lenze und Wilka beſtehen, und einen Flachen Inhalt 
von 4,444 Morgen 25 AR. Waldboden, und außer⸗ 
dem 1410 Morgen in der Nahe der Fo ſten liegende 
Hutungsbloͤßen haben, ſollen mit dem darauf ſtehenden 
Holze, in Kiefern und Tannen, ferner mit der Jagd 
und den dazu gehörigen: Forftdienftländereien und einem 
Waldwärterel, Etabliſfement, ſammt den darauf laſtenden 
Servituten an freiem Raff und Lefeholz und freier 
Huthung einiger Ortſchaften des Rentamts Imielin, 
Öffentlich" an den Meiſtbietenden verkauft: werden, wozu 
ein Lieitattons Termin am 10ten Aug uſt d. J. im 
Neu, Berun vor dem Negierungs und Forſtzath Maros 
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ußter erſchwerenden Umſtaͤnden verübten 
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anſteßt, weicher um 16 ühr Morgens beginnt und am 
6 Uher Abends geſchloſſen wird. 

Kaufliebhader werden zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken eingeladen, daß 


1) Die näheren Lieitations Bedingungen ſchon vor dem 


Termine ſowohl bei unſerer Forſt⸗Regiſtratur als auch 


bei dem Rent⸗Amt Imielin eingeſehen wee den koͤnnen. 


2) Die Feſtſtellung und Abloͤſung der Holzungs⸗ und 
Hurbungs Servitute im Gange, und zum baldigen Abs 
ſchluß vorbereitet iſt. N 

3) Die Taxe von dem Holze und dem Grund und 
Boden auf eirca 15 000 Tble. zu ſtehen gekommen iſt. 

4) Jeder Licitant zur Sicherſtellung feines Gebots 
ein Viertel deſſelben ein Lieitations⸗Termin als Caution 
deponiten mußt. 

5) Zum Abſatz der haubaren Hoͤlzer nicht allein in 
der Umgegend, ſondern auch auf dem ſehr nahe liegen⸗ 
den Przemſa- Fluß nach Krakau hin Gelegenheit vor 
handen iſt. \ | SR 

6) Der Boden nach feiner Beſchaffenheit in mehre, 
ren Fotſtparzellen zu Acker und Wieſe umzuſchaffen iſt. 

Uebrigens wird auf Erfordern ſowohl der Oderfoͤrſter 
Schwerdtfeger von Paruſchowitz, als auch der Fir 
ſter Tiller von Imielin, den Kaufliebhabern die oben 
gedachten Forſtparzellen ſpeciell vorzeigen. 

Oppeln den 10ten Juli 1835. 

Königliche Regierung. 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


0 Bekannimach ung. 

Zum oͤffentlichen Verkauf unbrauchbarer kaſſirter Akten 
und zwar ungefähr 27 Centner zum allgemeinen Ver⸗ 
brauch zuläßig und ungefaͤhr 20 Tentner zum Einſtam⸗ 
pfen beſtimmt, iſt ein Termin auf den 20ſten Aus 
guft e. Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Ober Lan- 
des » Gerichts Referendarius Zentzytzki auf dem Ober⸗ 
Landes Gerichts⸗Gebaͤude anderaumt worden, wozu Kauf, 
luſtige insbeſondere Papiermüller vorgeladen werden, mit 
dem Bedeuten, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung erfolgen ſol, der Käufer der zum 
Einſtampfen beſtimmten Akten ſich ſchriſtlich verpflichten 
muß, ſolche bei einer den doppelten Betrag des Kauf⸗ 
preiſes uͤberſteigenden Konventional, Strafe wirklich ein⸗ 
ſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſolches geſche⸗ 
ben, Niemanden deren Durchſicht zu geſtatten. 

Rariboe den 30ſten Juni 1835. 

Koͤntgl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 
> Det an nt mach un g. 

Der Tagearbeiter und Wehrmann Fran Scholl 
aus Herenpretſch, Breslauer Kreiſes, zum 1ſten Aufge⸗ 
bot des 10ten Landwehr⸗Regiments gehörig, iſt rechts 
keaͤftig und zufolge Allerhoͤchſter Beſtätigung, wegen 
dreifach und zwar hinſichtlich der einen Entwendung 
leinen armer’ 
nen Diebſtahls, mit dem Verluſte der Nat onal Ko 
karde, des Landwehrkreuzes oder National Melitair⸗Ab⸗ 
zeichens, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, 30 Peit⸗ 
ſchenhieben, achtwoͤchentlicher Gefängnißſtrafe, und dem’ 
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naͤchſt zur Detention im Correctionsbauſe zu Schweid⸗ 
nitz bis zur erfolgten Beſſerung und Nachweise tes ehr, 
lichen Ermerbes, auch für unfähig erklärt, je das Buͤr⸗ 
gerrecht oder den Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Koͤ— 
niglich Preuß. Staaten zu erwerben, verurtheilt wor⸗ 
den. Dies wird hiermit, geſetzlicher Beſtimmung ge, 
mäß, zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Breslau den 14ten Juli 1835. 

Das Koͤnigliche Inquiſitorlat. 
Bekanutmaſch ung 

wegen einer Verdingung von Transportmitteln ze, 

Es wird die Geſtellung der nachſtehend verzeichne, 
ten Transportim;ttel ꝛc. zur Verdingung an Mindeſtſor⸗ 
dernde hiermit ausgeboten: 

1) 40 zweiſpaͤnnise Leiterwagen, welche zum Trans: 
port von Mundverpflegung aus den weitläuftigen 
Kantonirungen und dem Zeltlager bei Kaps dorf in 
den Bivouak des Eten Armee-Corps am Strie⸗ 
gauer Waſſer den 6ten September d. J. des 
Abends in die Staabs Quartiere der Fantonirenten 
Infanterie Bataillone, und Kavallerie Regımenter ꝛc., 
fo wie in das Zeltlager geſtellt werden den Tien 
September beladen in den Bivouak fahren, und 
dort am Nachmittage deſſelben Tages entlaſſen werden; 

2) 49 zwetſpaͤnnige Wagen mit großen Erndteleitern 
zur Nachfuhr der rauhen Fourage. Die Geſtel⸗ 
lung und Beſtachtung dieſer Wagen geſchieht den 
Eten September d. J. des Morgens um 7 Uhr 
in den Kantonirungen der Kavallerie und Artile, 
rie. Sie folgen dieſen Truppen in die engen Raus 
tonirungen und in den Biveuak, woſelbſt am 7ten 
Septemder des Abends ihre Entlaſſung erfolgt; 

3) 89 zweiſpaͤnnige Wagen zum Transport der Mili— 
tair, Efftcten aus dem Lager und den meitläuftigen 
Kantonirungen, in die engen und auf den Bivouak, 
fo wie zum Ruͤcktransport dieſer Effecten in das 
Lager, und in die weitlaͤuftigen Kantoni ungen. 
Dieſe Wagen ſtellen ſich am 6ten September des 
Morgens um 7 Uhr reſo in das Zeltlager dei 

Beplau, und in die StaabsQua tiere der Trup- 

pen, begleiten die Letztern und werden am Sten 

September des Nachmittags entlaſſen; 

12 wolf zwetſpaͤnnige Wagen mit Strohbunden 
ver ehen, folgen am Eten, Tren und Sten Deptem⸗ 
ber den Divifionen. zur Aufnahme erkrankender 

Soldaten. Sie werden am ten September f ah 

um 7 Übe Halb in Landau, bald in Wernersdorf 

geſtelt und den Sten September Nachmittags ent 
laſſen; und 

5) 27 geſattelte Reitpferde, welche am Gen Septem 
ber um 7 Uhr des Morgens in den Bataillons, 
Staabs Quartieren des sten Garde Landwehr⸗Ne⸗ 
giments und des 10ten Infanterie Regiments ge⸗ 
ſtellt und an demſelben Tage des Abends in den 
engen Kantonirungen entlaſſen werden. a 

Unternehmungs willige werden eingeladen auf den 
27ſten d. Mts. Vormittags am 9 uhr zum Termin 
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in unſerm Bureau perkönlich zu erſcheinen, "ihre Preis: 
forderungen ſchriftlich vorzulegen, und dem Verdingungs⸗ 
Akt beizuwohnen. Mit den Mindeſtfordernden werden, 
fofern ihre Preisanerbietungen annehmbar erſchelnen, 
wegen Stellung der obengedachten Wagen und Rut 
pferde ſofort Contracte abgeſchloſſen werden. f 

Die Unternehmer, mit denen abgeſchloſſen Wo, 50 
ben übrigens eine Caution im Betrage des 7 
Teiles der contrahieren Verguͤtigungs Summe, 8 4 
fen und die aus del. Contracten entfpringenden Wie 
pelkeſten, fo wie Inſerkionskoſten für ‚bie gegenmä;tige 
Bekanntmachung zu il 1855 . 

Breslau den Yten Juli 18930 _ . 

Königliche Intendanten, 1 7 n 
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Beftanntmadung. 

Die bei uns erfolgte Anzeige des Bedienten Johann 
Henſchel zu Polniſch⸗Marchwitz, daß ihm am 16ten 
d. Mis, zur Nacht auf der Reiſe von hier über Hundes 
feld und Peuke die Pfandb:iefe: | 
Ober⸗Mieder⸗Gaͤbersdorf 88 No. 22. über 100 Rtlr. 


Srabomfa .S. — 22. — 60 — 
Hultſchin O S. — 63. — 80 — 
Lohn au O. S. — 31. — 100 — 
Popelwitz B. B. — 24. — 400 — 
G oͤditzte⸗g L. W. — 94. — 70 — 
Edereto:f, ME — 61. — 50 — 
Niclasdorf M. G. — 47. — 50 — 
Bitterswalde N. G. — 14. — 90 — 
Zucklau + O M. — 31. — 100 — 


. 


abhanden gekommen, wird hiermit nach F. 125. Tit. 51. 
Thl. 1. der Gerichtsordnung bekannt gemacht. 
Breslau den 17. Juli 1835. Sen 
Schleſiſche GeneralPandfchafts-Direction. - 


Kernobſt⸗ Verpachtung pro 1835. 

Zur Verpachtung des Kernobſtes an nachſtehend ber 
nannten Chauſſéen des Lten Wegebau Bezirks ſteht ein 
oͤffentlicher Lie tations Termin auf den 25. Juli d. J. 
von Nachmittags 2 bis 4 Uhr, und zwar: 

1) Auf der Reichenbacher Straße bis zur Koͤniglichen 

Baumſchule; 
2) auf der Schweidnitz Breslauer Straße; 
3) auf der Schweidnitz⸗Freidurger Straße; 
4) auf der Schweidnitz Tannhauſener Commerzialſtraße; 
wird der Termin vor dem Unterzeichneten in ſeiner 
Behauſung allhur zu Reichenbach abgehalten werden. 

5) Auf der Ehauffee dei Baumgarten, und 

6) auf der Glatz Reinerzer Chauffee, f 
wird der Lieitations Termin an oben beſtimmtem Tage 
und Stunden zu Glatz in der Wohnung des Konducteur 
Hern Schiller abgehalten werden. Zahlungs fähige 
Pachtluſtige werden hiermit eingeladen, in dem deſtimm, 
ten Termine an genannten O ten ſich einzufinden und 
ihre Gebote abzugeben. Der Beſtbietende hat den Zu⸗ 


ſchlag auf ein annehwliches Bebot fofort zu gewärtigen, 


das gebotene Pachtquantum wird aber nach beendigter 
Licitation ſogleich baar bezahlt. Die fonftigen Pacht- 
bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werten. 
Reichenbach den 15. Juli 1835. 5 
1 Krauſe, Koͤnigl. DrerWegebau; Infpector. 
i RE 5 
Am 20ſten d. Mis. Vormittags von 9 Uhr werden 
in dem Plautzſchen Leih-Inſtitute Nro. 17. Mäntlers 
ſtraße, die in demſelbden verfallenen Pfaͤnder, beſtehend 
in Gold, Silber, Leinenzeug, Betten und Kleidungs, 
ſtuͤcke, öffentlich an den Meiſtdietenden verfteigert werden. 
Breslau den 17 ten Juli 1835. 
Mannig, AuctionsCommiſſarius. 
A u e t o n. ; 
Am 21ſten d. M. Vormitt. von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auetionsgelaſſe No. 15. 
Mäntlerftraße, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidunasſtuͤcke, Meubles, Hausgeräth und ein 
herrenloſer Wachtelbund, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. BE 
Breslau den 17ten Juli 1835. a 
Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Bekan nei machung. 

In Folge Auftrages des Koͤniglichen Land- und Stadt / 
Gerichts Ohlau vom 23ſten Juni e., werde ich das zu 
dem Nachlaß des Schiffer Gottlieb Junger’ gehörende, 
unterm ten März ej. a, auf 305 Niblr, adgeſchaͤtzte 
Oder⸗Schiff ſammt Zubehör, mit Litt. B. Nro. 333. 
bezeichnet, im Gerichts Ktetſcham zu Rattwitz in ter- 
mino den 20ſten Auguſt e. Vormittags um 
10 ube öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verſteigern, welches dem bietungs⸗ 
luſtigen, ſchifffarthtreibenden Publikum mit dem Bei⸗ 
fügen hierdurch bekannt gemacht wird, daß die Ortsge⸗ 
richte zu Rattwitz den Ankerplatz des Schiffes bereit, 
willtg anweiſen und den Zubehör vorzeigen laſſen werden. 

Ohlau den 14ten Juli 1835. . 

Bernhardt. 


Jagd Verpachtung. 

Die Jagd, Nußung auf der Feldmark Kundſchütz 
bei Hartlieb und Oltaſchin, Breslauer Kr. gelegen, ſoll vom 
1ſten ‚September e. ab verpachtet werden, und ſteht 
hierzu ein Termin auf den 22ſten Juli Nachmittags 
3 Uhr in loco Kundihäß an, wozu Pachtliebhaber 
hoͤflichſt eingeladen werden. 

Kundſchuͤtz den l4ten Juli 1835. Haven. 


Kaufs Geſuch. 
Eine Apotheke von 20 bis 40 000 Rehlr. und eine 
zweite von 4 bis 6000 Rihlr. in beliebiger Gegend, 
werden bald zu kau'en verſangt. 
F. W. Nickolmann, 
Inhaber des Commiſſions , Comptoirs, 
Scweidattzer Straße No. 54. am Ringe. 


Da ich dem Anfrage und Adreß⸗Bureau zu Breslau, 
den vor mehrern Jahren ertheilten Auftrag, bei dem 
Verkauf, meines im Maͤnſterberger Kreiſe belegenen 
Gutes Toͤppliwoda, behülſtich zu ſeyn, wieder abgenom⸗ 
men habe; ſo mache ich dieſes mit dem Demerken be⸗ 
kannt: daß ich noch fortwährend den Verkauf genana⸗ 
ten Gutes deabſichtige, etwaige Kauſliebhaber jedoch pöf, 
lichſt erſuche, fi nur direct an mich zu wenden. Zur 
Nachricht diene, daß, ich bis gegen Mitte Auguſt 1 
Bade zu Altwaſſet, nachher aber ſtets am hieſigen Orte 
bin. Toͤppliwoda. dei Nimptſch, den 30. Juni 1835; 

v. Schweinichen. 
Haus Vert au f. 

Das Haus auf der goldnen Radegaſſe No. 9 iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere darüber ſagt 
Satttlermeiſter Bartſch, Antonienſtraße No. 22, 
= Gaſthofs⸗ Verkaufs Anzeige. N 

In einer Kreisſtadt unweit Breslau, iſt ein am 
Ringe belegener maſſiver Gaſtbof, wozu 5 Schfl. Acker 
und 3 Schfl. Wieſewachs gehören, mit maͤßiger Einzah⸗ 
lung billig zu verkaufen. — Mäheres im Anftage⸗ und 

dreß⸗Buregu (altes Rathhaus). 

Einige sehr schöne Rittergüter 
bei Breslau und in verschiedenen andern frucht- 
baren Gegenden Schlesiens belegen, hat zum 
Verkauf im Auftrage das i N 

RER Anfrage- und Adress- Büreau 

5 altes Rathhaus.) 
- „A Een ge 

Beim Dom. Sillmenaw, Breslauer Kreis, ſtehen 
eine Partie: Ziegen und Boͤcke zum Verkauf. Das 
Naͤhere beim Wirthſchafts⸗Amt. 

Ein Schreib Secretalr und ein Buͤcherſchrank von 
ſchoͤnem Birkenholz ſtehet um moͤglichſt billigen Preis 
ee Verkauf beim Tiſchlermeiſter Schimpfke, Graben 

01 HEIR | 

Ein Glasſchrank aut Tiſch, geeignet für eine Pußr 
handlung, iſt Außerſt billig zu verkaufen. — Commiſſions- 
Comptoir, Schweidnitzer⸗Straße No. 54. am Ringe. 

Fluge l Verfa u f. 

Ein 63 octaviger Mahagont⸗ und ein Goctaviger Flü⸗ 
gel ſtehen zum billigen Verkauf im Anfrage und Adreß⸗ 
Duͤresu (altes Ratbhaus). 17 

Eine Partie gut gehaltenen polniſchen Hopfen er⸗ 
hielt in Commiſſion und verkauft billigſt \ 

S. Sittenfeld, 
5 Neumarkt, ſteinerne Bank No. 1. 

Ein Capital von 20,000 Rihlr- 
ist gegen Pupillarsicherheit zu billigem Zinsfusse 
bald zu vergeben, welehes unter einer Reihe von 
Jahren nicht gekündigt werden soll, Nähere 
Auskunft ertheilt das 

16 74835 Anfrage- und Adress-Bureau 
(laltes Rathhaus.) 


»Li'tetariſche Anzeige. 
Bei Vetter & Rostosky in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
Ban pe Hirt (ohlauetſtraße No. 80) 
zu haben: Et 
J. E. v. Reider, 
JJC 
I zur verbefferten Kultur 


de aller bekannten, fo, wie der neueſten noch ſehr ſeltenen 


f und prachtvollen Arten von 
Nelken, Aurikeln und Priemeln, 
ſoſtematiſch vationell dargeſtellt; 
desgleichen Kundgebung der rechten, unfehlbaren Kultur 
der prachtvollſten Blumen, deren Fortpflanzung und Erhal⸗ 
tung bisher ein Gebeimniß war. 8. Preis 1 RNtle. 


Bei Aug. Schulz & Comp. in Breslau erſchien 


ſo eben: 3 FO 
Schleſiens Antheit 
an deutscher Poesie. 
Ein Beitrag An, Literaturgeſchichte 
von Auguſt Kahlert. 
gr. 8. geheftet. 22 Sgr. 6 Pf. 

Der einfache Titel wird hinreichen, jedem gebildeten 
und ſich bildenden Schleſier die naͤhere Bekanntſchaft 
mit dieſem Produkte wieljährigen Fleißes- — welches 
eine belehrende und anziehende Darſtellung der geſamm⸗ 
ten dichter iſchen⸗ Thaͤtigkeit Schleſiens, von den aͤlteſten 
Zeiten bis auf unſere Tage, bietet — wuͤnſchenswerth 
zu machen. 

Dem Antiquar Pulvermacher sen., 


Schub / icke 
No. 62, 2 s 


iſt zu haben: Oehlenſchläger's ſaͤmmtl. Werke, 
Theodor 


1835, 
Bon, 


f. 2 Nehlr. 
d. preuß. Staaten 1831 
Allzem. Gerichtsorbnung, ; 


e 2 Ahle 1834, L. 31 
eyıarlum Romanum, in Svo, 1793, f. 2 le. 
daſſelbe in Folio mit großem: Druck f. 5 Nacht 5 


m er 


N 1 2 = * . * 
Die Abendunterhaltung, 
welche an der Mittwoch wegen feuchter WB rierung un; 
terblich, findet heute Sonnabend ſtott. a 
Herrmann, ‚Munkbirector. 


Große mufitatifche Abendunterhaltung 
1 


. im - 
Weißgarten vor dem Schweidnitzer Thor 
findet heute Sonnabend den 18. Jult bei Beleuchtung 
des Gartens, unter Leitung det Herren Gebr. Jacoby 
Alexander ſtatt, bei welcher Gelegenbeit Herr Kart 
Lenſſen aus Beunn einige Pircn auf dem Violon⸗ 
cello vortragen wird. Werde ge nähere 
et hierzu er 

Auskunft geben. Es 1411155 Coffee. 
Eine n Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich eee an, daß morgen den 49ten d. M. 
großes Militair⸗Conce lt, dabei Abends Wiener Garten⸗ 
beleuchtung, betitelt: die Bengaliſche Flamme, im Prius 
von Preußen am Lehmdamm ſtattfindet, wozu ergebenſt 

einladet = Carl Schneider. 


Sonnabend den 18ten Juli N 
Großes Militair⸗Concert 
im Garten zu Lindenruh. Das Nähere die Anſchlagezettel. 
F. Bitener, Coffetier. 
Meine Wohnung iſt jetzt Mathias⸗Straße 
Nro. 12. Dr. Kies. 


Bauholz Niederlage 1 


im Eiszelnen, wie auch beide Sorten Oel im Ganzen, 
A & 5 


in Maltſch a. Oder. 
Wir bringen hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß, daß 
wir uns entſchloſſen haben, eine Niederlage von 
Oberſchleſiſchen Bauhoͤlzern, Brettern, Latten ꝛc. 


zu übernehmen,“ Bereits find die erſten Anlieferungen 


eingetroffen, denen größere folgen werden, und wir er⸗ 
lauben uns das bauende Publikum hierauf beſonders 
deshalb aufmerkſam zu machen, weil wir im Stande 
find, ſehr billige Verkaufsſaͤtze ſtellen zu koͤnnen. 

Wir ubernehmen auch auf Verlangen Beſtellungen 
auf in Oberſchleſien abzubindende Gebäude, Scheu 
nen, Schoppen; dieſelben werden in der moͤglichſt 
kuͤrzeſten Zeit nach hier geliefert werden, und koͤnnen 
10 darauf Reflectirenden ſehr annehmbare Preiſe ver⸗ 
ichern. 

Maltſch a. Oder den 15ten Juli 1835. 

Ch. Th. Kanold und Sohn. 


Waſſerruͤben⸗Saamen 
empfiehlt billigſt - 


F. G. Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


» 


empfiehlt billig 


Hierdurch e lauben :v ir uns unsern werthen 
ec rpehena An — 9 ass 
nach freundschaftlicher Uebereinkunft unser Com- 
pagnon Herr F. W. Winkler unter heutigem 
Dato aus unserem 1 ausgeschieden 
ist, wir bemerken jedoch zugleich, dass wir 
nach wie vor firmiren werden ; 

Ernst Vogt & Comp, 

Albrechtsstrasse No. 55. 

Breslau den 1, Juni 1835. 8 f 


Echt engliſche Dinte zum Waͤſche 
en zeichnen, 
die niemals ausgewaschen werden kann; 
Aus feinem Silber plattirte N 
Schärpenſchnallenz 
Schwarzwalder Wanduhren, 
welche Stunden ſchlagen, wecken oder gar nicht ſchla⸗ 
gen, und a BIS e PEN ER 
Seidene Herrenhüte 
ganz neuer Form erhielten ſo eben und verkaufen zum 
billigſten Preiſe u at Ir er 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 
King: (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 


Extrafein wirklich achtes 
Provencer⸗Oel 
in Flaſchen zu 15 und 72 Sar, desgleichen 


fein Genueſer Speiſe⸗Oel 


offerirt billig ER ; 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Haufe: 


Engl. gewalzten Patent-Schroot 
aller Nummern in 3 Ctnr.- Beuteln und 5 Pfd. 
Düten empfiehlt zum möglichst billigsten Preis 

Ferd. Scholz, 
Büttnerstrasse No. 6. 
Aechten Grünberger Wein⸗Eſſig 
welcher ſich feiner Heltbarkeit wegen vorzüglich zum Ein⸗ 
2885 155 Fruͤchte eignet, empfiehlt das Preuß. Quart 
a . * . 
5 W. Neumann, in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


Feinſten achten Mocca⸗Caffee 


von ganz ausgezeichnet feinem Geſchmack, empfing und 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hauſe. 
* * 


’ 


Die echten Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder fo ſehr erleichtern, er, 
hielten wiederum und verkaufen zum billigſten Preiſe 
i Hübner E Sohn, eine Stiege hoch, 
(Ring, und Kranzelwarkt.) Ecke No. 32. 


Neue Matjes Heringe 
empfinzen wieder und verkaufen ſolche zu ſehr billigem 
Pteiſe 8 ; : 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechtsſtraße No. 16 im Palmbaum. 


— — —é— ſ— — 
Looſe zur 1ten Klaſſe 7 2ſter Lotterie, find ganz und 
geheilt, für Hieſige und Auswärtige zu haben. 


H. Holſchau der ältere, 
Reuſcheſtraße im grünen Polaken. 


———— ͥꝓ[XTO2VU“² — — — 
Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich von Johann d. J. 
das Koffeehaus in Goldschmiede uͤbernommen und Sonns 
tag den 19. Juli einweihen werde. Far gute Speiſen 
und Getränke werde ich ſtets b ſtens beſorgt ſeyn, und bitte 
um zahlreichen Beſuch. N 7 
Fiebig, Coffetler zu Gold ſchmiede. 


Zum Fleiſch / und Wutſt-Ausſchieben Montag den 
20. Juli ladet ergebenſt ein 
Krebs, Coff'tier, Roſengaſſe No. 2. 


Zum Fleiſch und Wurſt, Ausſchieben 
Montag als den 20. Juli ladet ergebenſt ein 
8 E Brinke, in Moraenau. 


Zum Fleiſch und Wurf» Ausſchieben Sonntag den 
19. Juli ladet ergebenſt ein 
Hoffmann, Gaſtwirth in Hünern. 


Ein hochzuverehrendes Publikum lade ich auf Montag 
den 20ſten zu einem Fleiſch- und Wurf: Ausſchieden 
nebſt Concert und Gartenbeleuchtung ganz ergebenſt ein. 

Kappeller, Coffetier, Lehmdamm No. 17. 
. ͤ TT. TER 
Ein Handlungs Commis von reiferen Jahren, mit 
den genuͤgendſten Zeugniſſen verſehen, der Correlpon⸗ 
denz und der Buchfuͤhrung mächtig, eine gute Hand 
ſchreibend, findet ſofort eine Anſtellung. Nähere Aus, 
kunft darüber giebt Auguſt Herrmann, Ohlauer! 
Straße, Meiffer, Hen berge. 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. 


Hoͤchſter: 
+ era 22 Egr. = Pf. 


Weizen 1 
Roggen 1 Rihlr. 12 Sgr. 6 Pf. — 1 
Hafer = Rthlr. 27 Sgr. ⸗ Pf. — 


von ſechs 


Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 
Athlr. 11 Sgr. 3 Pf. — 1 Athlr. 10 Sgr. 
Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 26 Sgr. 


2692q — 


Es wied ein Hauslehrer aufs Land geſucht, welcher 
fertig Clavierſpielen und einen Knaben fuͤrs Gymna⸗ 
ſium vorbereiten kann. Näheres in der Schuͤtzen Kar 
ſerne No. 22. 

Geſuchte Lehrlings Stelle. 

Ein wohlerzogener Knabe von auswärts wuͤnſcht die 
Buch- oder Papier-Handlung zu erlernen. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau (altes Ratb haus). 


d Adreß⸗Dureau (altes Rotdhaue s. 

Neue Gaſſe No. 11 iſt in After Etage eine freund» 
liche Wohnung von 4 Stuben, 1 Kabinet, Kuchel und 
Zubehör, im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 


Zu Michaelis a. c. oder noch früher wird Carlsſtraße 
No. 36. veränderungs halber eine Handlungs-Gelegen— 
heit in vier Piecen beſtehend, miethlos, und wird aleic: 
zeitig eine ſehr freundliche Wohnung im zweiten Stocke 
Zunmern, geräumiger Küche, Bodentaum und 
Keller offerirt. Das Nähere beliebe man im Comptoir 
daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Bauer, Prediger, don Bran⸗ 
denburg; Hr. Weiß, Kaufmann, von Reichenbach; Herr 
Iſaiew, Kaufm., von Warſchau. — gi der gold. Gaus: 
Dr. Baron v. Zedlitz, Major, von Neumarkt; Hr. Goͤtzel, 
Kaufm., von Dresden ; Gutsbeſitzerin Gräfin v. Mieroszewska, 
von Zagorze; Hr. v. Sieminski, von Klementowo. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Wildt, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Grah, Kaufmann, von Solingen; Hr. Foelckers, Kauf 
mann, von Glogau; Hr Nithack, Partikulier, von Zerbſt. — 
Im gold. Baum: Hr. Graf v. Bethuſt, von Langenhoff; 
Yk. v. Prittwitz. von Prietzen; Hr. Dreſcher, Oberamtmann, 
von Wiersbel; Majorin v. König, von Gr.⸗Wilkawe. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Kalide, Bildhauer, von Berlin: 
Hofraͤtvin Oswald, von Kaclsruh; Hr. Thiele, Kaufm., vos 
Koͤnigshütte. — Im blauen Hlrſch: Hr. v. Garnier, 
Major, von Goslau: Hr. v. Teichmann, Kammerherr, vou 
Kraſchen; Hr. Oertel, Kaufm., von Schweidnitz; Herr Ta: 
ſinski, Bürger, von Warſchau Hr. v Albedyll, Ober⸗Steüer⸗ 
Kontrolleur, von Wartenberg. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Scheliba, von Labſchütz. — Im Rautenkranz: 
Hr. Geisler, Oberamtm., von Diiewentline. — In zwei 
goldnen Löwen: pr. o Schack, Lieutenant, von Fuͤrſten⸗ 
walde; Hr. Schulze, Lieutenant, von Brieg; Hr. Wahrmann, 
Kaufmann, von Lublin. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. Brzozowski, Landſchafts⸗Syndikus, von N — In 
der gr. Stube: Hr Paiszewski, Gutsbef., a. d. G. m 
N ee 39 5 Krone: Hr. 55 Schumann, 
.— Im Privat⸗Logis: Herr Paulus, 

Kaufm., von Magdeburg, Ning No. Hs f 


Maaß.) Breslau, den 17. Juli 1835. 
Mittler: Niedrigſter: 
1 Kthlr. 18 Sgr. 


Pi. 
e Pf. 
Df. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
1 © * 


Wiltzelm Gottlieb Korn'ſchen 


Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


